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hinaus flWjjj,
ührte -̂ ß.

nmal »er K
uir für ? /
umte F.

men
f*e unt  Itujjf . ®0r  kurzem zum Stabsführer der Reichsjugend-
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Die Hitlerjugend

»ei, !? einer Unterredung einen Üeberblick über
■■ es  Tätigkeitsgebiet und über die Stellung der

u einigen wichtigen Gegenwartsfragen.

ttyr -die  Reichsjugendführerschule in Potsdam,
leine"Ä , duffen, daß die Hitlerjugend nicht eine Sonder-

nlar„r es er füUen hat, sondern daß sie das Deutsch¬
em C die r 'it oit " Morgen  darstellt , erstreckt sich die Schulungs-

ffb ^ \ [0,. i alle Gebiete und umfaßt auch wirtschaftspoliti-
. „ ftiit pHlio politische und kulturelle Ausbildung . Der Ver-

-l ÜnVi ? opftj5 theoretischen Wissens geht die Erziehung zu
" $wffe ic!, • Epk>!„churten körperlichen Grundhaltung voran . Auf

■■Lrttto-K 't >, i' ? des Sports werden nicht Höchstleistungen be-
!e" ,! M ;.pdn eine durchschnittlich gute sportliche Leistung

ss? ES fl CÖGm  einzelnen Jungen erzielt werden,
aanze lnZ Gemeinschaftsfahrten _Jat die Hitlerjugend&*r> ‘Änh ^ ^ utung abgewonnen . Wir führen die Groß

£ duf das Land und zeigen ihr die Tätigkeit des
chauern. Wie iübren aber ancki den Dauerniunaen^ Der ri| |i( (j-fQUera. Wie führen aber auch den Bauernjungen

en' <.~uei ‘e' u r e|nu.̂ °Bftcibte, in das Industriezentrum , fahren mit
h  j '"„den Schacht des deutschen Bergmannes und

affungpjchd-«
Dgl'

»li, j p den Schacht des deutschen Bergmannes
"h stiil-. >hm so die Achtung vor dem deutschen Hand-

icksts ?̂ Epte ^nationalsozialistische Bewegung ûnd selbst
mb  die ganze Haltung der HI ist für jeden

iand«n^'^M l Dix anderes als die Verfechterin der Front-
^ " erjagend - kennt als die Jugendorganisation

e' Ächp lozialistischen Bewegung gar keine andere Hal¬
ver ^ w L^atinnr? er  uns eine andere Haltung zumutet, kennt
n rnieF, s L°PÄchSialismus in seiner letzten Konsequenz noch

ne -»in ' jw1 Reichsjugendführer hat diese Haltung wieder-
Abdruck gebracht. Es ist deshalb die größti

>n ihn. ;phaE } iie°t}nt?' die man der HI antun kann, wenn man er-'* 1 sich in Gegensatz zum Frontsold a-
^er ?{ÖS sm" i"u xii

e rtpßl Hj™- 5Bir sehen im Frontsoldaten den größten Helden
ib . fl Wahren ihn. Wenn wir nun angegriffen werden.

. Ä |en r diese Eingriffe mit der nötigen Energie zu-
, und diese Angreifer in die Front der äugen
er ? der Bewegung bekämpften Nörgler und Mek
nigsbeG die besser täten , die HI erst einmal kennen
end. mê yton« übrigen gibt es in der nationalsozialistischen

ttf̂ jp h9nr k e i"n e n Gegensatz zwischen Ju-
A l t e r . Es gibt nur einen Gegensatz zwischen

>ko? den reaktionären , greisenhaften Menschen, die
•r- ftt  t- ff,MiizffUgend nicht verstehen wollen. Für den Natio-

Zesonde- , Mug bedeutet „Jugend " nicht ein zeitlich gebun-"Qe9ri1t teurer
hi  1 % sondern eine ganz bestimmte Lebenshaltung,

"lmmter Lebensstil.
ß^ büeren Brennpunkt der öffentlichen Diskussion

srnnimMl
.,0 ffellt die Frage der konfessionellen

.̂° rbände  dar . Ich möchte grundsätzlich beto
j; HI nicht gegen die katholische Kirche einge-
^ Uns wie für die gesamte nationalsozialistische

>rüb«u gilt das Wort des Führers : „Der Rationalsozia
^ o„r M Qllf hmn Ĵ rt« rxrxftftrxrtrt flrftrtttötifmilß *\ "uf dem Boden des positiven Christentums/'

'opi- oeilvi LS )>der Kirche, was der Kirche ist, und dem Staate,
^ gehört." — Dem Staat gehört aber die

vRkppUd geistige Erziehung der Jugend , die kirch-!u, toi. ilii- Srtt * n̂WÄviSJrtrtMß1 nrirr»f-
tzjUUNg ist dann Sache der zuständigen Konfes-
ej „ dliissen nun leider feststellen, daß gerade viele

rSt e r katholischen Kirche sich in der
Uicht immer auf ihre ureigensten Slufgaben

°tte, Ji « ei1' 1 Lpciwpdeu, sondern zum Teil glaubten , den poli-
niwj . iwjt  Vi k , ff. den sie einstmals als Zentrumspolitiker
— UUZ, stK als Kirchenführer weiterführen zu können,
irunö^ . m>.v^ "l-er gjb^ pa  pMp nnn p̂ Reibe nnn mirflirfl van% SlW r 9'dt es eine ganze Reihe von wirklich von

chpUg durchdrungenen katholischen Geistlichen, die
|her, ols morgen die Eingliederung der katholischen

- ü HI sehen. Es muß auch festgestellt werden,
flf s^ ffe der katholischen Jugend van sich aus be-

™ w oipst W iibergetreten sind. Wir erstreben eine Eini-
Mc I2?ntcn  deutschen Jugend in der HI . Wir

yn^ lohs nifiunfl  nicht , um unsere Reihen zahlenntä-
wfSetit , sondern um die einheitliche Erziehung

ttüro K iK Führer und der Zukunft gegenüber zu
gezäspflih !>>td -
nieiNU' ^ W », " M übrigen bestrebt, die HI die einfache Or-

fo(0f' \ .sie es in der Kampfzeit war , blriben zu
~ 1 i >i- wissen, daß aus uns heraus letzten Endes

'ÜNaeböriaen eines neuen Volkes erwacblen

«Steigende Steueeeingänge
höhere Lohn- und Umfahsteuereinnahmen.

Das Aufkommen an Steuern , Zöllen und Abgaben hat
sich im April 1934 sehr gut entwickelt. Die Einnahmen
betrugen im April zusammen 598,1 Millionen Mark (1933
488,4 Millionen Mark).

Von denjenigen Steuern , die für die Beurteilung der
Wirkschaftsenkwicklung am wichtigsten find, hat sich be-
sonders die Lohnsteuer  im April weiter gut enlwik-
kelt. Das Aufkommen im April 1934 übersteigt dasjenige
im gleichen Monat des Vorjahres um nicht weniger als
vier Millionen Mark . Die in den letzten Monaten des ab-
gelaufenen Rechnungsjahres von Monat zu Monat fortge¬
schrittene Besserung des Aufkommens an Lohnsteuer hält
somit an.

Auch die Umsatzsteuer  entwickelte sich weiter zur
vollsten Zufriedenheit . Das Aufkommen betrug im April
1934 158,3 Millionen Mark , im April 1933 betrug es
120,9 Millionen Mark . Trotz der am 2. Oktober 1933
erfolgten Senkung der Umsatzsteuer der Landwirtschaft von
2 auf 1 v. H. belauft sich mithin das Mehr im April 1934
auf 37,4 Millionen Mark.

Auf den Gesamtbetrag von 598,1 Millionen Mark sind
Steuergutscheine  im Betrage von 133 Millionen
Mark einschließlichAufgeld in Anrechnung genommen
worden.

Der neue Reichsbankausrveis
Bei dem Reichsbankausweis für die dritte Maiwoche

ist zu berücksichtigen, daß diese Woche nur vier Arbeitstage
umfaßt . Infolgedessen ist der Goldverlust auch geringer
als in den Vorwochen, zumal keine besonderen Zinstermine
Vorlagen. Der Goldbestand ging um 13,9 auf 147 Mil¬
lionen Mark zurück, während der Bestand an deckungsfä¬
higen Devisen um 2.3 auf 7.5 Millionen Mark anstieg. D«
Eesamtverlust an Deckungsmitteln beträgt demnach 11,6

Millionen Mark gegen 24.9 Millionen Mark in der Vor¬
woche. Die Deckung der Noten ging weiter von 4,8 auf
4,6 zurück. Der gesamte Zahlungsmittelumlauf beträgt jetzt
5236 Millionen Mark gegen 5143 Millionen Mark zur
gleichen Zeit des Vorjahres.

Notstanösarbeiten nur für GroßsiäS ê
Die Regelung des Arbeitseinsatzes zur Entlastung der

Großstädte und zur Erfüllung des Kräftebedarfs der Land¬
wirtschaft machen auch eine Umstellung des bisher bei der
Durchführung von Notstandsarbeiten gehandhabten Ver¬
fahren erforderlich. Der Präsident der Reichsanstalt hat
den Präsidenten der Landesarbeitsämter genaue Anwei¬
sungen gegeben, aus denen hervorzuheben ist, daß in Zu¬
kunft eine Notstandsarbeit nach ihrem Beginn nachträglich
nicht mehr anzuerkennen ist. Vornehmlich sind die Not¬
standsarbeiten , und zwar auch die laufenden, zur Vermin¬
derung der Arbeitslosigkeit in den Großstädten heranzuzie¬
hen. Erforderlichenfalls sind Belegschaften auf dem Lande
auszuwechseln oder, wo dies nicht möglich ist, zu vermin¬
dern. Besonderes Slugenmerk soll den Bezirken zugewendet
werden, in welchen der Bedarf an landwirtschaftlichen
Kräften nicht gedeckt werden kann. Hier sind einheimische
Arbeitslose während der Sommermonate möglichst über¬
haupt nicht bei Notstandsarbeiten zu beschäftigen.

Rückgang auch der Kurzarbeit.
In gleichem Schritt mit der Erwerbslosigkeit ging auch

die Kurzarbeit in Deutschland zurück. In der letzten April¬
woche 1934 wurden noch 61 800 unterstützte Kurzarbeiter
gezählt gegen fast 72 000 Ende März 1934 und fast 190 000
Ende April 1933. Die Zahl der Betriebe , in denen noch
kurzgearbeitet wird , hat sich vom März auf den April
dieses Jahres gleichfalls von 3600 auf 3200 vermindert.

unv ' müssen deshalb Vorbild fern in jeder Beziehung. Wir
werden es daher unter keinen Umständen dulden, daß
irgendein Führer der HI zu den überwundenen Anschauun¬
gen einer längst vergangenen feudalen Zeit zurückkehrt
und etwa in der HI einen neuen Klassenstandpunkt ein-
sühren will.

231000  Mark veruntreut
Opfer der Sammlerleidenschafk.

Wesermünde, 26. Mai . Von der Kriminalpolizei wurde
der früher in einer Seefischgroßhandlung beschäftigt gewe¬
sene Werner verhaftet, der in der Zeit von 1931 bis 1933
237 000 Mark veruntreut hat. Die Unterschlagungen wur¬
den durch Zufall bei einer Bücherrevision des Finanzamtes
aufgedeckt. Werner hatte meist mit Blankoschecks der
Firmeninhaber gearbeitet . Das Geld hat Werner zum gro¬
ßen Teil für eine sehr kostbare Bibliothek und eine Samm¬
lung antiker Waffen ausgegeben.

Garagenbrand — Betrunkener am Benzintank
Paris , 26. Mai . Freitag entstand in einer Garage

in Paris ein Brand , der sehr schnell um sich griff. Die
Garage brannte vollkommen nieder , der Besitzer  kam
in den Flammen um. Wie nachträglich festgestellt werden
konnte, war er betrunken und hatte in der Nähe der Ben¬
zintanks geraucht.  Das Feuer übertrug sich auf eine
andere Garage , die zum Teil niederbrannte , sowie einen
Hundezwinger , in dem etwa 5 6 Hunde  den Flammen
zum Opfer fielen.

Eine Mörderin zum Tode verurteilt.
Berlin » 26. Mai . Das Berliner Schwurgericht verur¬

teilte die 44jährige Frieda Iuchniewicz, die am 15. Dezem¬
ber die 75jährige Witwe Frau Jda Krüger in deren Woh¬
nung in der Kopenhagener Straße 43 niedergeschlagen
und dann an der Türklinke erhängt hatte , zum Tode. We¬
gen fortgesetzter Unterschlagung und des fortgesetzten Dieb¬
stahls, den die Angeklagte an einem gelähmten Rentner,
den sie betreute, begangen hatte, wurde sie zu eineinhalb
Jahren Gefängnis verurteilt.

Brand auf dem Aernlenkzielfchiff „Zähringen ".
Berlin , 26. Mai . Amtlich wird mitgeteilt : Bei den

Schießübungen der dritten Marineartillerieabteilung in
Swinemünde setzte am 25. Mai ein 15-Zentimeter -Voll»
treffer die Kork'füllung einer Abteilung des Fernlenkziel¬
schiffes „Zähringen " in Brand . Das Zielschiff ist in den
Swinemünder Hafen eingelaufen, wo der Brand gelöscht
wird . Die Fahrbereitschaft der „Zähringen " ist, soweit bis¬
her zu übersehen ist, durch diesen Brand nicht unterbro¬
chen. Da das Fernlenkschiff bei Schießübungen bekanntlich
ohne Besatzung fährt und von einem zweiten Fahrzeug
funkentelegrapyisch gelenkt wird, sind Personen nicht zu
Schaden gekommen.

Der Auf nach der SaarpoUZei
Beunruhigung durch die sogenannten „Zwischenfälle".

Paris , 25. Mai.
Die französische Presse beschäftigt sich wieder stark mit

den sogenannten „Saarzwischenfällen" und fordert erneut
eine starke, international organisierte Polizei , doch zwei¬
feln manche Blätter , daß der Völkerbund überhaupt in der
Lage sei, das von ihm verwaltete Gebiet fest in die Hand
zu nehmen. Das „Journal"  begründet das Verlangen
nach einer besonderen Saarpolizei damit , daß das Sicher¬
heitselement sich nicht durch eine moralische Verpflichtung,
die Deutschland übernehmen würde , ersetzen lasse. — Der
„Petit  P a r i s i e n" erklärt , der Völkerbund würde
sein Ansehen verlieren , wenn er zulassen würde, daß sich
der Vorstoß gegen die Saarregierungskommission (?) wie¬
derholen würde . Die Reaierungskommission müsse dis
notwendigen Mittel in die Hand bekommen.

Das „Echo d e P a r i s" fetzt sich für den Schutz der
im Saargebiet wohnenden Franzosen ein, der angeblich
nur durch Aufstellung einer starken Polizei oder durch
Verschiebung der Abstimmung verbürgt werden könne.

Besonders scharf schreibt der „F i gar o". Die deutsche
Anmaßung sei der Erfolg der Schwäche und der Verblen¬
dung der früheren Alliierten . „Le Jour"  vertritt den
Standpunkt , daß Frankreich, da die Dokumentendiebe na¬
turalisierte Franzosen seien und es sich um Diebstahl des
gemeinen Rechts handele, die Auslieferung beantragen
könnte. Auch bezweifelt das Blatt , daß der Völkerbund
der Lage gewachsen sei. Gustave Herve bedauert in der
„V i c t o i r e", daß Frankreich keine direkte Regelung der
Saarfrage angenommen habe, weil es erst an die Wah¬
rung der Form , anstatt an die Wahrung des Friedens
dachte. Sicher wolle weder die Pariser noch die Berliner
Regierung den Krieg absichtlich: aber es käme so leicht zu
Zwischenfällen. Er wünsche, daß die Saarabstimmung
vorüber sein möge und daß die Saarländer in den Schoß
Deutschlands zurückkehrten.

Der sozialistische„P o p u l a i r e" schreibt, die Saar¬
zwischenfälle dürften nicht als Gelegenheit noch als Vor¬
wand für eine Prestigepolitik dienen, die in Wirklichkeit
nur eine Abenteurerpölitik mit unübersehbaren Folgen
wäre.

Für baldmöglichste Abstimmung
Der Trutzbund für wirtschaftliche Gerechtigkeit im

Saargebiet hat an den Völkerbundsrat eine Eingabe gerich¬
tet, in der er darauf hinweist, daß die wirtschaftliche Lage
im Saarqebiet durch die Spannungen und Unsicherheiten,
die aus dem Bevorstehen der Volksabstimmung und der
folgenden politischen und wirtschaftlichen Neuordnung be¬
reits jetzt entstünden, in steigendem Maße ungünstig be¬
einflußt werde.

Um die schweren und wachsenden wirtschaftlichen
Schwierigkeiten zu mildern, sei es nokwendig. daß die Fest-
leoung des Abstimmunqskaaes befchlennigk werde, und ganz
besonders, daß ein möglichst naher Termin für die Ab¬
stimmung angefeht werde.



Keine deutschen Kriegsabsichten
DeutschlandsWunsch nach Gleichberechtigung.

London, 25. Mai.
Das englische Arbeiterblatt „Daily Herald" veröffent-

Ilicht einen Aufsatz seines in Deutschlannd weilenden diplo¬
matischen Korrespondenten, der deshalb beachtenswert ist,
iweil das Blatt seit. 16 Monaten einen ununterbrochenen
!Kampf gegen das neue Deutschland führt . Der Verfasser
«hält es für unzweifelhakt, daß Deutschland aufrüste, glaubt
iaber, daß die Rüstungen ungefähr den Richtlinien der
britischen Denkschrift entsprechen. Andererseits tritt der
Verfasser der Ansicht entgegen , daß das „Drillen" bei
«der SS , SA , in den Arbeitslagern und Schulen große
militärische Bedeutung habe.

Die Frage, ob Deutschland auf Krieg ausgehe, wird
verneink. Als treibende Krafk der ganzen Wehrpolitik
Deutschlands bezeichnet er vor allem den leidenschaft¬

lichen Wunsch nach gleicher Rechtsstellung.
'.Ferner sei es klar, daß Deutschland so gut wie wehrlos
Idastehe, sei es an den Grenzen doch

von schwerbewaffneten Nachbarn umgeben.
Man rufe Deutschland zu, daß niemand die Absicht habe,
les anzugreifen , aber keine andere Regierung gebe sich be¬
züglich ihrer eigenen Politik mit einem solchen Argument
zufrieden. Der Verfasser sagt: „Welche britische Regierung
würde sich bereitfinden, auf den deutschen Stand abzuru-
sten, während die anderen Staaten bewaffnet blieben? Ist
es überraschend, daß die Deutschen sich wegen ihrer Ver-
teidigung gegen Luftangriff aufregen und Zivilflugzeuge
bauen ?"

Schließlich behandelt der Korrespondent noch die Frag«
der angeblichen Propaganda für einen Rache- und Rück¬
eroberungskrieg und schließt: „Ich habe keine Spur von
wütender und aufwühlender Kriegspropaganda gefunden.
Ich habe ein Land gefunden, das aufrüstet und das ent-
schlossen ist, aufzurüsten, wenn seine Nachbarn nicht ab-
rüsten.

Ein schwer bewaffnetes Europa, ein Europa, das sich
wieder den alten Wegen der Bündnisse und Intrigen, der
Eifersüchteleien und Drohungen zuwendet, ist eine furcht¬
bare Gefahr,  aber es ist eine europäische Gefahr und
ein europäisches Problem oder vielmehr ein Welt-
problem.  Wenn wir aber darin ein rein deutsches
Problem sehen, wenn wir in deutschen Rüstungen und nicht
in den Weltrüstungen die Gefahr erblicken, dann werden
wir sicher nichts als Verwirrung stiften."

Das Sireikfieber in LtGA
Ernste Streiklage. — Blutige Zusammenstöße.

Washington, 25. Mai.
Regierungskretse befaßten sich ausführlich mit der

Streiklage , die nach wie vor als sehr ernst anzusehen ist.
Jetzt kommt zu den mit größter Erbitterung geführten Ar.
beitskämpfen in Minneapolis und Toledo noch die Dro¬
hung eines Ri ese nstr e i ks in der Stahlindustrie.

Der Wekallarbeiterverband kündigte für den 16. Juni
einen allgemeinen Ausstand an, falls feine Forderungen
nicht bis zum 10. Juni bewilligt würden.

Der Hafenarbeiterstreik an der Küste des Stillen
Ozeans dauert schon drei Wochen. Der Schiffsverkehr in
allen Häfen von San Diego bis Seattle ruht fast voll-
ständig.

In Toledo wurden bei einer Schießerei zwischen
Streikenden und der Nationalgarde drei Zivilisten getötet
und ein Nationalgardist schwer verwundet . Vier weitere
Kompagnien Narionalgarde wurden ins Streikgebiet ent-
sandt. Bei späteren Zusammenstößen muhte die National-
garde erneut von der Schußwaffe Gebrauch machen. Da-
bei wurden zwei Streikende getötet und eine größere An¬
zahl verletzt.

Wan befürchtet weitere blutige Ausschreitungen, da die
Streikenden aus Detroit mit Maschinengewehrenversehen
wurden. Auch Dynamitanschläge werden erwartet. Sämt¬
liche Fabriken sind von Truppen beseht.

Kurzmeldungen
Budapest. Der preußische Ministerpräsident Göring

legte am Heldendenkmal einen Lorbeerkranz nieder. Der
Zeremonie wohnte eine Abordnung der Honvedarmee bei.
Nach der Kranzniederlegung machte Ministervräsident Gö¬
ring dem Reichsverweser seine Aufwartung . Am Samstag
kehrt der Ministerpräsident nach Berlin zurück.

Sofia . Durch einen Erlaß des Königs wurden die Ge¬
meinderäte in allen Städten und Dörfern des Königreiches
aufgelöst. Bis zur Ernennung der neuen Bürgermeister
und ihrer Stellvertreter sind die bisherigen Bürgermeister
mit der Fortführung der Verwaltungsgeschäfte beauftragt
worden.

Große Korrupilonsaffäre in Kiew
120 Verhaftungen. — Großer Schauprozeß in Aussicht.

Reval, 25. Mai . Wie aus Moskau gemeldet wird, ist
auf Veranlassung des obersten Staatsanwaltes ein Aus¬
schuß zur Untersuchung einer großen Korruptionsaffäre in
Kiew eingesetzt worden. In diese Angelegenheit sind zahl¬
reiche Staatsanwälte , Wirtschaftler und OGPU -Beamte
verwickelt. Bisher sollen über 120 Personen verhaftet
worden sein.

Die Mitglieder des Sonderausschusses erklärlen, der
Prozeß werde öffentlich staktfinden, man wolle ein Erem-
pel statuieren, um in Zukunft solche Affären unmöglich zu
machen. Die Verluste des Staates durch diese korruplions-
affäre werden auf zwei bis drei Millionen Rubel geschäht.
Das Ansehen der OGPU hat durch die Angelegenheit stark
gelitten. Den verhafteten OGPU-Deamken droht die Todes¬
strafe.

41- Fallschirmabsprung mit dem Regenschirm. Zwei 12-
und 15jährige Burschen in Remlingen bei Würzburg unter¬
nahmen einen „Fallschirmabsprung" mit Regenschirmen.
Jeder band sich einen Schirm am Oberkörper fest und nahm
einen zweiten Schirm in die Hand. So sprangen sie vom
Giebel eines zweistöckigen Hauses herunter . Mit glücklicher¬
weise nur leichten Verstauchungen „landeten" die Fall¬
schirmkünstler am Boden.

Werbewoche der DT. vom 27. Mai bis 3. Zuni

Leibesübungen sind Pflidif im neuen Slaafö
„Achtung — fertig — werbt !" Dieser Befehl liegt griff¬

bereit in 12 600 Vereinen bei den Führern, bei ebenso vielen
Oberturnwarten , gleichoielen Presse- und Werbewarten, bei
allen Gebiets-, Kreis-, Bezirks- und Gauführern mit ihren
Mitarbeitern in allen Fachgebieten und wird gegeben am 26.
Mai , auf daß

in der Woche vom 27. Mai bis 3. Zuni
mit einem Schlage in unserem ganzen deutschen Vaterlande
ein emsiges, unermüdliches Arbeiten emsehte, um noch tau¬
sende und abertausende den Leibesübungen abseits oder ihnen
gleichgültig gegenüber stehende Volksgenossen zu begeistern und
zur Mitarbeit zu gewinnen. Es ist unnötig zu sagen, daß es sich
im nationalsozialistischen Staate für Mann und Frau eigent¬
lich oonselbst verstehen müßte, Leibesübungen zu treiben, mit
dem bewußt erkannten Ziele, der körperlichen Erziehung und
Ertüchtigung des gesamten deutschen Volkes.

Wer hat ein größeres Recht und daher auch eine stärkere
Verpflichtung, als die Deutsche Turnerschaft, sich in die vor¬
derste Reihe der Werber zu stellen, wenn es gilt, die Sache der
deutschen Leibesübungen schwungvoll ein Stück weiterzutragen.
Die Deutsche Turnerschaft stellt deshalb ihre gesamten Ein¬
richtungen in 12 800 Vereinen mit über 1,7 Millionen Mit¬
gliedern — Männern , Frauen, Jungen , Mädchen und Kin¬
dern — planvoll in den Dienst einer Werbung, wie sie in die¬
sem Ausmaße noch nie in Deutschland für die Sache der Lei-

;<''Str s,
besübungen durchgeführt worden ist. ,■ er  aus H. <

In der Woche vom 27. Mai bis zum 3. Jum ,«i, Ortsname,
allen Orten , in denen sich Turnvereine befinden, ». W Mer

- " werten ft« feir0!Werbevorführungen stattfinden. Ueberall werden Mo, j>, ,> b .
Märschen, Sternläufen oder Kundgebungen die Tu ^ N^her, ^ •
Führer scharen und werden erneut das Gelöbnis _je 1 , |k '
ganze Kraft für Volk und Vaterland einzufetzeN' ^ $ \ t|1( nerott ).
bewache wird von den Vereinen dazu benutzt ?
üblickieu Turn - und Svielbetrieb vor aller Qslsi ^ fiüblichen Turn - und Spielbetrieb vor aller
zeigen. Da aber leider nicht alle Volksgenossenv >
tischen Betrieb ansehen können, hat die Deutsche
ihre Arbeit in einem einzigartigen Werbehest o ' j, in*
faßt, das hier von den Turnern vertrieben w>r .̂ 'iT/’ir.

ebenso i

len Gaststätten und Friseurstuber zur Einsicht o@L e EM , und
aeltattete Keft verdient sorgcĥ.̂ ^Wlit̂ Ortsnameganz wunderbar ausgestattete Heft verdient forgslm̂ .jjiẑ r̂ ^ e ,

sicht, zumal es in hervorragenden Fotos die
der D.T . zeigt.

Am Sonntag , den 3. Juni werden dann alle §0ilCu
großen Veranstaltungen einen Ausschnitt aus den Qus  ahd . ho
lichen Arbeitsbereich der Deutschen Turnerschal’ n0j[e
und Zeugnis ablegen dafür, daß sich jeder Am ° der aus H.
jede Volksgenossin in der D.T . nach Sinn , und — c VW 1»acö or. t..
tätigen kann und daß es für die Eltern kein besser̂ ^ cm  Arbeit
liches Erziehungsmittel gibt, als es in der Ärbeil
schen Turnerschaft geboten wird.

Lokales
Flörsheim am Main , den 26. Mai 1934

Oreisaltigkeitsfonntag
Am Sonntag nach, Pfingsten begeht die Kirche das Drei¬

faltigkeitsfest. Es wird nicht mit der hohen Feierlichkeit
begangen wie andere große Feste, weil der Gegenstand,
das Geheimnis der heiligsten Dreieinigkeit, zu erhaben
und zu unergründlich ist. Die Lehre von Gottes Dreieinig¬
keit ist der höchste Gegenstand des Glaubens , der Schluß¬
stein und die Krone aller geoffenbarten Wahrheit , die
Grundlage des ganzen Christentums . Das Fest wird in
den Kirchen feierlich begangen.

Der Volksglaube bezeichnet den Dreifaltigkeitssonntag
als wichtigen Wettertag . Uralt ist der Glaube , daß, wenn
es am Dreifaltigkeitssonntag regnet , auch an den folgenden
sieben Sonntagen mit Regen zu rechnen ist. Der Drei¬
faltigkeitssonntag ist auf dem Lande in katholischen Gegen¬
den der Tag der Flurprozessionen zur Erstehung einer
gesegneten Ernte . Das Landvolk bittet den Schöpfer, die
Ernte vor Blitz und Hagel zu bewahren und betet um ein
glückliches Gedeihen der jungen Saat.

Die volkstümliche Botanik kennt den Dreifaltigkeitsklee,
das Dreifaltigkeitsblümchen und die Dreifaltigkeitswurzeln,
denen man heilbringende Kraft zufchreibt.

Die Schlageterfeier am heutigen Abend
halle wird aller Voraussicht nach einen starke»1 f crfflrm||s ..
zuweisen haben. Wie wir von der Spielle'tu g Ap ^ MerrkanischeK
werden bei Beginn die Türen geschlossen um JCS E H M „ ?, ampse um
zu vermeiden. Darum heißt cs pünktlich lt,n-müI,te“ Men Käm
abend steigt ebenfalls in der Turnhalle der große Ätnvr , Theaters i
der R .S .E . „Kraft durch Freude". — , UMf^ J ?" ichen Hiwurden

et KjüM ' I ^ ige''
ältester Mitbürger Herr Adam Siegfried als ^ v ' '
einem neuen SÄ 'tzg J.

B . Der ältestete Motorradfahrer von ist Der"H
unser Gewährsmann dieser Tage beobachtet *
ältester Mitbürger Herr Adam Siegfried als

le=der aus haga>
aus Hahn

Zugimar; z.

'erungsform

1"Nerklärt,

ct  aus Hausen
1 ei* Ortsna

hag, hac,

Kirschenwald gefahren. Zur Vorsicht und 3 ^' j 3#^ or -> der 1er vorläufig hinten drauf gesessen. Ob der
e .

hat, stand
' IWm ir 6 tieserten si

PCI 6»™ Han
<M Mchte sich auf
^tzEn n̂icht zu err

Nönhei« MIA«
In Feld und Flur auch unserer Flörsheimer Gemarkung

machen sich die Folgen' der Trockenheit immer mehr bemerk¬
bar. Die Wiesen haben stellenweise schon einen gelben Ton
der so gar nicht in die Jahreszeit : Mai und Frühjahr Hi¬
neinpassen will. Die Kirschen und die Erdbeeren sind am
Reisen, aber die Früchte sind merklich kleiner als sonst, eine
Folge der Dürre . Hoffentlich öffnet der Himmel alsbald ,eine
segnenden Schleusen. — Am Mainufer wurde in dieser Woche
wieder einmal die Böschungsmauer geflickt, die schon wieden
mächtige Lücken auswies, von spielenden Kindern hervorge¬
rufen. Es ist ein rechtes Kreuz mit dieser Böschungsmauer,
aber es darf mit Ermahnungen nicht nachgelassen werden, bis
sie endlich den Schutz von Jung und Alt genießt, und vor
mutwilliger Beschädigung bewahrt bleibt. — Bei der Horst-
Wessel-Schule wurde in der Riedstraße ein hübscher Vorgarten
angelegt und geschmackvoll eingefaßt. Die Anlage ist ein
Schmuck für die Schule und die Riedstraße. Sie wird dem
Schutz des Publikums empfohlen. — Im nächsten Monat fin¬
det eine Reichs-Schwimmwochestatt, zu der alle, selbst die
kleinsten Gemeinwesen, die über die Möglichkeit verfügen,
zeigen sollen, daß sie diesem schönsten und gesundheitförder¬
lichen Sport möglichsten Schutz angedeihen lassen. Wir hof¬
fen, daß bis zu disem Zeitupnkt auch in Flörsheim die
Schwimmanlage jenseits des Maines , wenn auch mit aller-
einfachsten Mitteln , wieder in Stand gesetzt ist. — Die Pa¬
role für die Reichs-Schwimmwoche lautet nicht umsonst: „Jeder
Deutscher ein Schwimmer und jeder Schwimmer ein Retter !"

kam, war nicht zu erfahren. All Heil ! Ki >1 „
j . Die Motorspritze wird in dieser Woches K« | b̂ M ^cksiedent

gung des Hedderichs in unserer Gemarkung star iflPlfl m dann Kon
genommen. Der Stand der Feldfrüchte läßt oieles
übrig.

H. Die Klingfloßquelle , die seither arg "Anigt * A Referier, ^sjch^
war, wurde durch Gemeindearbeiten gründlich 0 s r
d« Ab?,.» „-„-»-in, ., tz.»4s ; s

V. Eine schöne Fassade. Das durch einenJ ,hö̂ gen Kowalski
größerte Wohnhaus Ant . Schick, Eisenbahnsto» ,,!>». erreicht

' ' - ' t-Preßputz fertig gestel« einer Ge a,
» Polizeistundea

durch einen äußeren Zement-Preßputz fertig
ein schönes Bild , das durch die Anbringung
gut modelierten Lyra gut hervor tritt . Die Aro,^^ qo
Schick jun. ausgeführt und zeigen dessen tüchtig^

Eine Delegierten -Sitzung aller FußballvereiN^ J L
den Jubiläumsspielen des Sportvereins „
teilnehnien, findet morgen vormittag in' s ^ »1 ‘ ^ SBelt
Den Vorbereitungen nach wird das JubilaUiN .Mein»
Vereins 09 sehr starke Gegner hierher verpflicht

tauM< F 's.M ° nd trifft in
morgen Pünktlich4.30 Uhr traf sich der MamtaÛ ,, iw { ,
startete unter den Klängen der D.A.F .-Kapesie ^ | Art yL nni  Ä
zur Sternfahrt der RS .-Hago nach M°,A , ^ J« » Qw
heimer Fahrzeuge an der Spitze, ging die ibL 3töi fd)en Araeni
heim, Trebur n̂ach Mainz, Eustavsburg , sechs Borru

,harte Kampfi

Flörsheimer Ortsgruppe als einzige vom K
mit einer Fahne, dazu 3 stramme Aintswalte
träger übernahm die Führung nach dem

^osterreich—
n

Mainz-Kastel. Als dann ging'cs 10 4̂0 Uhr in VÜ& $U
angenehm gestärkt durch viel Musik nach dem
selbst auch die Flörsheimer Kameraden, welche
ten, einlrafen. Die Kundgebung, die erste ü?! s ,j cir / Än ^ :6,r n 0 110  n
groß ausgezogene überhaupt, war für uns % ^fahren , die e
wältigend und dürfte jedein Teilnehmer in g'" t»koMlomobilsport
bleiben. . ,.„ktssÄ̂ as stempelt.

Pfingstfahrt der Zungzuqs- mid h  bechyA âeimÄm ßfitnston ' j* cje|pc

uns zunächst nach Darmstadt. Von da aus ^o^ tzerl̂'ji!! Meldeliste'

des Fähnleins 1/166/VIII . Am Samstag ■““fljiit0,,1!, HMart ' tz'T * .
Hielten sich 18 Jungvolkpimpfe zur Fahrt . ’ij' ^ enT neU6n t
uns zunächst nach Darmstadt . Von da aUS  <mo6eir<J F H
durch den Wald über Niederramstadt nach

— In Flörsheim besteht allergrößtes Interesse für diese schöne j gen ein kräftiges Frühstück zu uns genommen y ^ li'' -l
Kunst, aber leider fehlen die Mittel , etwas Rechtes zu leisten. ;« nTr̂r etriifi» moi+ur no tkotf-ndouken. 'Ä

KaulenSio ihpeHerren-uKnabenaehleidung
Hier nahmen wir Quartier . Nachdein wir am » ß

- - —- - ren HM 00  i
liienyameu. B« lH

langem Marsch über die Berge natürlich mir w  ,
in aller Frühe weiter na Falkenhausen.

bei

ReichMmimmroMe in giörsfieim om Mm
Vom 17. bis 24. Juni ds. Jrs . findet wie an allen

Orten Deutschlands, wo auch nur daŝ kleinste Bad vorhanden
ist, die Reichsschwimmwoche statt. Sie dient der Aufgabe
das Schwinnnen in noch viel größeren! Maße volkstümlich zu
machen, als es bisher der Fall war. Schwimmen ist nicht nur
eine Leibesübung wie jede andere Sportart , sondern Schwim¬
men ist eine Lcbensnotwendigkeit für jeden Deutschen. —
Tausende ertrinken jährlich, Millionen kommen um ihre schönste
Erholung, weil sie nicht schwimmen können, heißt es iin Auf¬
rufe zur Reichsschwimmwoche. — Sehr bedauerlich ist es,
daß in Flörsheim nur ein geringer Prozentsatz des Schwimmens
kundig ist, in Mainz z. B . dagegen 78°/o. Darum ist es Pflicht
eines Jeden hier mitzuhelfen. Im Mittelpunkt der Reichs¬
schwimmwoche steht die Aufklärungsschrift„Schwimme richtig".
Sie enthält auf 64 Seiten alles Wissenswerte für den Nlcht-
schwiminer und Schwimmer, und darf in keinem Hause feh¬
len. Darum : Kommt zum Schwimmen! Lernt Schwimmen!

den Felsberg erreicht. Wir machten hier eine
Während dieser Pause kletterten wir lustig
herum. Rach einem Imbiß brachen wir auf
nach Auerbach. Dort hatten wir Gelegenheu
spiel: „Einer für Alle

•4 » , > -
mu  für ß « »UV, « ' * , Sauf Seit

Spiel handelte von der Befreiung der HeE ^ rAiihex̂ .̂. -
dänischen Joch durch Gustav Wasa und (? ’! v0n f*
Beendigung des Spieles nahmen wir Abschied̂ MR
und lenkten unsere Schritte nach Zwingenber̂ ^ icki. hj-M^ ^ olksgem
Morgen legten wir über Alsbach, Jugenheiw,
stadt bis nach Darmstadt eine Strecke von 2° jC t19eh9f,^ er. ®.0lts
Seeheim hatten wir Gelegenheit abzukochen. WJ?  U V Ut  Heim,
unser „Selbstgekochtes" vortrefflich schmecken. ^ . unhon « «a,
bestiegen wir wieder unser Auto, und fuhren,
Pfingstfest hinter uns, nach Haufe.

Eine Fahrt an den Rhein unternahm .JjeU *jne
Fa . Fontaine -Frankfurt , die früher hier, e
unterhielt. Die dort beschäftigten FlörsherR

Jtk  L Cti r.er  Wirtfch

MM Kt HM eingetrete
ei»- xi» t jlWtey diese hofft

hier in die schön geschmücktenOmnibusse 3u9e'| , ,,ei^ jj■ t»erfer ui
Filmschau. „Abel mit der Mundharmon'M< / Mj ^ beiten riich

überaus schöner Üsafilm wird Samstag , " -.s ^ Dordi
Elo .ia-Palast Sezergt. Karin Hardt , die ^ ^ H k̂̂ ^ chwacheren
Künstlerin, spielt die Hauptrolle in diesem o^

z.C. Med- SB.-35. 09  M
Zum fälligen̂ Rückspiel begibt sicĥ die

me^
)um |uuigeii îuu |fiiei ucniui |iur ----

nach Nied. Das Vorspiel ging durch Ersatzam!
Wir hoffen, daß die Hiesigen
sind, als sie dies hier taten.

etwas

Z und der
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der aus H . Stammende.
> Ortsname.

' Ortsname , aus Herilosheim - zum Wohnsitz des
A - i. der kleine Hero , zu ahd . - har, ' heri , mhd.

. °°s Heer.

. ^ Eermeroth.
Entweder

der aus Hahn Stammende , oder Tiername.

üttiet

n '' her

P^ *̂ “ QUS ^9an , hag hac , siehe Har, , oder Orts-

»sien slch,»^ ?- ^ ^ ^ esitzxr, ebenso Hosmann.

wird us
altsächsisch hild , Kampf , also - der Käm-

Zugimar ; zu hugu , rnhd . huge , hüge . denkender
und mar mer , berühmt.

, ^ l’ Ortsname.
1! aus Hessin Stammende.

alle '̂ »W ^ ^ E '̂Urrungsform - Hüchel , d . i . der kleine Hoho -

'$ 3*

rs ^ dem unM V°h^ aus ahd . hoh , hoch , stolz.unerklärt.

der aus H . Stammende.
dem Arbeitsgerät.

iin  y  Vi. sor J ' Oer -

end in
rken

nus Hausen
' e,It Ortsname.

&e hag.
uw

Stammende.

Verklei-

elleitung 0 i ''str " u " ikaniiche Krawatte . Wie schon in den ersten
n jegliu^ iingkämpfe um die Europameisterschaften 1934 wa-

- - - - ' l “ “ “ .
lU/ gestrigen Kämpfe auf der traditionsreichen Matte

â . uun Theaters voller Spannung und standen auf
ß ^hM °sdentlichen Höhe . Alle Register vollkommenster

Fl - rSv°!st' ^ > bZE tm,she '^ M wurden gezogen , ein ästhetischer wunder¬
tet Hatz JL ä!Sio„ d: <a^ cv  hochbeinige schlanke Neger Sik , U .S .A.

87jäh^^ ^ 4.̂ Berliner Karl Coburg , beides Kämpfer,i . fl4*’ Mwetaemirfir ‘
gachweg gî ^ rgewichtler nicht ansah.

" ^nkutt' ,„D g es aber die erste Runde.

^iche l 'f .ttne
stark in 0M , „6etrat

tct .L.-nnflUi . r' r &- r . . beides Kämpfer , denen
In einem unheimlichen
Zeisich , der sich bereits

Kampfweise die Sympathien der Frank-
- hat , stand dann dem Deutschrussen Saturskr

„ mt Ä H lieferten sich einen verbissenen harten Kampf.
Boche 3 g cw | r .^ entschieden trennten sich die Gegner . Stürmisch

stchA A | | /jot  dann Hans Schwarz jr ., die Matte . Ernst
vieles ä ^ ili : s ^ e sich auf die Dauer der Ueberlegenheit des

jA !l uicht zu erwehren , er erlag in der 15 . Minute
vetii .̂ j i % Wf . Der Rumäne Coley und Pooshoff Brau¬

sch ge^ ' fUl stg rten sich einen gleichwertigen technisch heroor-
«l Alhpst  einen der schönsten Kämpfe des Abends , der
s ^ entschieden verlief . Der Entscheidungskampf Raoul

'nnNiaße . ’U  Kowalski mutzte als die Stimmung im Hause
rhust L „II- Punkt  erreicht hatte , sehr zum Leidwesen des

^et  Ainci CfL ^r ' öl61 einer Gesamtzeit von 39 Minuten wegen Ein-
sn̂M Polizeistunde

rra

nllo« 1

09  tt»

Ä l S

abermals unentschieden abgebrochen

Fußball.

Berel
iläum
stichten.

des
stl ^ Hlim ^ Olympischen Fußballturnier von 1928 in
i ÄMiion r ^ die Welt wohl keine solche Heerschau des

ftteiu  Fußballs mehr erlebt wie diese zweite
«„nW tJeJi . rschaft,  die am Sonntag mit acht Spielen
sE - l R ^ stchiedenen Orten Italiens ihren Anfang nimmt.

aintaunil ^ F stî ' ° nd  trifft in der Vorrunde in Florenz auf Bel-
aclle ab b H « füfn-tUn êrer  letzten Länderspielgegner . Die zweite
ainz . ? '!  M Ä uns am 31 . Mai in Mailand mit dem Sieger

■>rt iib^ .A ' \  b am Sonntag in Bologna stattfindenden Be-
r Pa , niD ArigÄstchen Argentinien und Schweden zusammen.
Maillwn  stchb Vorrundenspiele des Sonntags sind:

aller als ^ , ^ 77 Spanien (in Genua ), Italien — Mexiko oder
stufstelliiab' V 7>>^ 'U), Tschechoslowakei — Rumänien (Triest ) ,

~ _tÄ "i V ’üib Ägypten (Neapel ), Holland — Schweiz (Mai-
"W ^ -l " ^lerreich — Frankreich in Turin.

um

in
dem

io» :mcr

FlbFstii
guter ^

is«j n Mokorsporl.
"tg ci ®;r nationale Avus - Rennen  hat eine
ff» ^ lehren , die es zum bedeutendsten Ereignis im

? " bilsport und zu einem der größten Ren-
, Itê S stempelt . Sieben Nationen  haben

lngem ^ tz oeK ä  g .̂ unfahrer und Wagen nach Berlin beordert
>9 qt# j s dtg^ londers gespannt ist man auf den ersten offi-
Da ^ oer neuen deutschen Rennwagen von Mer-

5  mallw 1„ - Uz und der Auto - Union.  39 Fahrer
ach "»n u ^ teldeliste , unter ihnen finden wir nur
a" ' f fi , S'l - !i. Klang.
■enjir^  i y0r ah ^
• Äet -'" 4 ^
ut L Hereine

aus luajfjd Sni! te '0n 09 . Die Liga fährt morgen nach Nied

beim Handwerk » !

^ » Steife hat sich im deutschen Volk
fied u <0  d 'I,H ?Wlschen Revolution wiederum der
lberĝ .^ eillî ^ 7 Volksgemeinschaft Bahn gebrochen

Zeigen und GefcfJäftHcfjes
Verantwortung der Schriftleitung)

im, ff20 kwf « « K °rung ^ daß
-r lis . il!» i der Volksge

feit der
Gedanke
und die

^ es im Interesse der Erhaltung
Volksgemeinschaft liegt , wenn bei allen' !nRio.>*. B, üer  Boirsqememschasl negr , wenn vet aueu

SJ  I t ^ eeM Heim , Haus und Garten in erster Linie
i . Hr o¥m/  SSfl J ^ ittbene Handwerk Berücksichtigung finden
, ein KK' A,7g ^ ^ anderen Seite ist erfreulicherweise durch die

[ itẑ 'erer Wirtschaft eine alle Erwartungen über-
^tzx̂ chäftigung des Handwerks , vor allem des„ike » v -»eri>-^ >" üung ves Handwerks , vor

^ ein- Ü L ? ' eingetreten.
uef ^ a W ' iteh diese hoffnungsvolle Entwicklung auch ihre

maest 'bm ' ^)  p ft” 9e3eitigt und in manchen Fällen dazu ge-
^ ^ 4?bdwerker und Geschäftsleute bei der Ausfuh-

- > uHiiir Vstio ? eiten nicht die nötige Sorgfalt aufwenden
und tzcl- hohe Forderungen nicht selten gerade bei

- chlvächeren stellen . Die Wirkung eines sol-
§u 7 . !rtl Aartlichen Vorgehens liegt klar auf der Hand

/ (7 ^ r.Ashalb nicht näher erläutert zu werden.
|0J 1 Intel «nhu „ Handwerk , der anständige Geschäfts-zliil' M ' ge 5, , , „ . . .

7A M auf jeden Fall eins mit allen Volksgenof-
rr, "' l] ' , ‘™1' A - rurteilung einer solchen , unsere Volkswirt-%
be>rufst-L -^ '

nehn 9 Adser Handwerk schädigenden Handlungsweise
' herein mit allen anständig Gesinnten gegen

^schädlinge schärfftens vorgehen.

nerungsform aus Hagenold , olt elt aus wall , waltend,
aljo - Hagwalter.

Habenthal , Ortsname , - Tal des Habo ; diejer Name ist eine
Kürzung aus Hadbert - der Kampfberühmte , zu ahd.
hadu , Kampf und bert - glänzend , berühmt.

Heck - Heger , siehe Hay ; zu ahd . hag,Hag.
Habicht , nach dem bekannten Raubvogel , falls der Name neuren

Ursprungs ist ; könnte aber als Familienname aus
Habicho entstanden sein,- dieses eine Kürzung und Ver¬
kleinerungsform aus Hadubert - Kampfberühmter , siehe
Habenthal.

Haas , Tiername.
Heckmann , siebe Heck.
Haustein , Hauenstein . Befeblssatz (wie Hauzu ) - bau <n den

Stein , also Name für einen Steinmetz.
Heller , Münzname ! Zusammensetzungen wie Vierheller etc.
Hartung - der Nachkomme des Harto - der Harte , Feste,

Starke.

Hebe , Kürzung aus Hadubert , siehe Habicht.
Horas , zu ahd . hari heri , mhd . her , Heer ; siehe Herzheimer.
Hahner - der aus Hahn Stammende , Ortsname.
Hamei , aus Hamilo - der kleine Hamo , zu altnordisch hamc

Haus , Kleid , also - der ein Kleid Tragende.
Höhn und Heun zu mhd . hinne , Riese.

Aus der Mmmmnh
Eddersheim

Die Ernte der Erdbeeren ist nun in vollem Gange . Leider
sind die Beeren infolge der Trockenheit nicht richtig ausgewach¬
sen. Der Preis pro Pfund schwankt zwischen 28 — 35 Pfg . —
Die Handballer des Turnvereins weilten an Pfingsten in Bad
Ems zur Verteidigung des im Vorjahre errungenen Silber¬
schildes . Leider kamen sie heuer ohne denselben zurück. —
Dagegen chatten die Futzballer des F .-E . mehr Erfolg auf
ihrer Pfingstreise nach Walderschaff . Sie spielten 5 :5 . —
Bei der am Donnerstag stattgefundenen Grasversteigerung
wurden niedere Preise gegen das Vorjahr erzielt . Die Ver¬
steigerung des Artelgrabcngrases findet erst am 29 . Mai
nachmittags statt . —

wettbach
Die Zwistigkeiten in der Familie K . nahmen nun ein sehr

tragisches Ende . Frau K . von hier stammend nahm ihren
12jährigen Sohn mit nach Frankfurt . Anderen morgens fand
man beide durch Gas vergiftet tot auf . — Morgen findet
hier ein Werbctag zur Errichtung eines Kriegerehrenmals statt.
■— Der Schützenverein Weilbach begeht in der Rose sein
Frühjahrsschützenfest . —

** Herschbach . (Tagung des Westerwaldver-
e i n s .) Der Westerwaldverein wird unter der Leitung
seines Führers , Landrat Ulrici -Diez , v§ m 2 . bis 4.  Juni
hier seine 46 . Jahreshauptversammlung abhalten . Die
Tagung dürfte insofern von besonderer Bedeutung sein,
als die Kreisleiter der NSDAP ., der Regierungspräsident
in Wiesbaden , die Verkehrsverbände Rhein -Main und
Rheinland , die Landräte aller Westerwaldkreise und zahl¬
reiche sonstige Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens zu
der Kundgebung für den Westerwald und den Wander¬
sport erscheinen werden . Nach einer Sitzung des Vorstan¬
des und der einzelnen Unterausschüsse am Nachmittag des
2 . Juni wird abends ein großer Westerwälder Heimat¬
abend veranstaltet . Am 3 . Juni findet in den Vormittags¬
stunden die 46 . Generalversammlung des Westerwaldver¬
eins statt . Mittags wird sich ein Festzug durch die Stra¬
ßen des Ortes bewegen , dem sich Zine große Kundgebung
und Weihe sämtlicher Ortsgruppenwimp 'el auf dem Markt¬
platz anschließt . Nachmittags ist die Aufführung , des Frei¬
lichtspiels „Am Herschbacher Sagenborn " vorgesehen . Mit
Autobusfahrten nach der Burg Hartenfels , der N̂asiauischen
Seenplatte und dem Marceau -Denkmal findet die Tagung
am 4 . Juni ihren Abschluß.

* * Oestrich . (Selbstmord auf den Schienen .)
Auf der Baknllrecke Oestrickt — Hattenbeim itrt Rbeinaau

Zum 50jährigen Bestehen der Grabenschule

Sie PrsBeimtr Aulen»ui>MM«
SSuilvejk» in»MleSeuen ZMuudnieu

(Fortsetzung und Schluß .)
'Im Jahre 1869 wird in der Kartauje ein Schulsaal eingerichtet

Wenn eine Tanzmusik war , fiek mn andern Tage die e- chule
aus.

1878 kaufte die Gemeinde den ehemaligen Frankfurter
Hof und richtet dort Lehrsäle ein.

Am 15 . Mai 1884 wurde das Schulhaus in der Eraben-
stratze mit einem Kostenaufwand von 24 000 Mark erbaut,
sie steht also jetzt 50 Jahre . Der Bauplatz gehörte zu dem
Frankfurter Hof und stand darauf eine große Scheune . Die
Schule wurde von dem preußischen Hochbauamt in Wiesbaden
projektiert und als Bauführer war der den alten Flörsheimern
Handwerkern noch bekannte Bauführer Morr beschäftigt . Der
Vau selbst ist ein Muster der Geschmacklosigkeit und ein Kind
seiner Zeit . Die Zugänge zu den Kellern sind höchst unschön
und unpraktisch an der Hosfront angebracht . Die Abortanla¬
gen genügen nur den primitivsten Ansprüchen und sind schlecht
beleuchtet . Die Schule ist der erste Bau , in Flörsheim , bei
dem die Mauern in Sockelhöhe durch einen dicken Teergutz
isoliert wurden.

Die Maurerarbeiten führten aus:  Johann Roth und Josef
Diehl , die Schlosserarbeiten : Josef Leicher , die Zimmerar¬
beiten : Mathäus Mohr , die Dachdeckerarbeiten : auswärtiger
Meister , die Schreinerarbeiten : Franz Schleidt , die Steinmetz¬
arbeiten : Christoph Munk , Spenglcrarbeiten auswärts , Glaser¬
arbeiten : Philipp Mitter . Tünchcrarbeiten : Gerhard Kohl.

Bis vor einigen Jahren war die Straßenfront nach beiden
Seiten mit einer Mauer augeglichen . Die Zwischenräume
hatten sich im Verein mit einer direkt vor dem rechten unteren

wurde eine vllMg MrstvMMerke MSnnliche Leiche äufgefun »'
den . Aus einem zwischen den Gleisen gefundenen Brief
geht hervor , daß es sich um einen Mann aus Wiesbaden-
Dotzheim handelt , der sich in selbstmörderischer Absicht vor
den Zug geworfen hat .

** Kassel . (Hohe Freiheits st rasen für Kom¬
mst n i st e n .) Vor dem hiesigen Sondergericht hatten sich
dreizehn Wiesbadener Kommunisten wegen hochverräte¬
rischer Unternehmungen zu verantworten . Sechs der An-
geklagten wurden freigesprochen . Die übrigen erhielten
Strafen von zwei Jahren Gefängnis bis zu zweieinhalb
Jahren Zuchthaus und mehrjährigen Ehrverlust.

Darmstadt . (Trinkwassermangel .) In vielen
Gemeinden des Odenwalds herrscht zurzeit Trinkwasser-
Mangel infolge der Trockenheit . So sind die Einwohner
von Steigerts gezwungen , von einer eine halbe Stunde
entfernten Wiesenquelle ihr Trinkwasser zu holen . Andere
Odenwaldgemeinden mußten Sperrstunden und Spritz-
und Gießverbote für Trinkwasser einführen . Auch die Oden¬
waldbäche führen zurzeit wenig Wasser.

Darmstadt . (Tödlicher Motorradunfall .)
Der 28jährige Schreiner Philipp Dickler rannte auf der
Heimfahrt mit seinem Motorrad bei Neustadt an einen
Baum und verstarb , ohne das Bewußtsein wieder erlangt
zti haben . Der Mitfahrer , sein Freund Ludwig Freitag,
aus Eschollhaufen bei Darmstadt erlitt einen Schädelbruch,
der iedoch nicht lebensgefährlich ist.

** Wiesbaden . (Wegen Beleidigung verur-
teil  t .) Die Große Strafkammer Wiesbaden verurteilte
nach fünftägiger Verhandlung einen gewissen H . Schäfer
wegen Beleidigung des früheren Landgerichtspräsidenten
in Wiesbaden und jetzigen Oberlandesgerichtspräsidenten
in Köln , Dr . Bergmann , zu sechs Monaten Gefängnis.
Schäfer hatte den Oberlandesgerichtspräsidenten in Ein¬
gaben und auf Postkarten als sogenannten Konjunktur¬
ritter bezeichnet . In der Urteilsbegründung wird festgestellt,
daß dem Angeklagten der Beweis für diese Behauptungen
nicht gelungen sei.

** Rüdesheim . (Die Rheingauer Weinblüte
beginnt .) In dem bekannten „Rüdesheimer Berg"
sind die ersten blühenden Weintraubengescheine vorgefun¬
den worden . Auch im sonnigen Schloß Johannisberger
Weingut find die ersten blühenden Rieslingtrauben vor¬
handen . In drei bis vier Tagen werden die sämtlichen
Rheingauer Weinberge in der Traubenblüte stehen . Seit
vielen Jahrzehnten ist eine so frühe Traubenblüte nicht
vorgekommen . Meist wurden Mitte Juni die ersten Blüten
gesichtet.

** Vallendar . (Von einem Messerhelden schwer
verletzt .) In einer der letzten Nächte gerieten zwei Ein¬
wohner in einem hiesigen Lokal in einen Wortwechsel , in
dessen Verlauf der eine der beiden Männer seinem Gegner
mit einem Messer zwei Stiche kn den Rücken und einen Stich
in den Kops beibrachte . Die Verletzungen sind schwerer Natur.

** Limburg . (Starke Frostschäden im Wester¬
wald .) Die Schäden des Maifrostes , der in der Nacht zum
17 . Mai das Gebiet des Westerwaldes heimsuchte , lassen
sich erst jetzt in ihrem vollen Umfange übersehen . Im beson¬
deren sind die Tallagen sehr schwer durch den Frost mit¬
genommen worden , da durch die enorm warme günstige Wit¬
terung im letzten Drittel des April und in der ersten Hälfte
des Mai die Vegetation im allgemeinen um zwei bis drei
Wochen zu früh einsehte . Aus diesem Grunde sind in den
Gärten , Stangenbohnen , Frühkartoffeln , Gurken , zum Teil
auch Puffbohnen , Dahlien usw ., also alles das , was in nor¬
malen Jahren noch wohlgeborgen in der Erde ruhte , mehr
oder weniger vollständig erfroren . Ebenso schlimm sieht es
bei den Obstbäumen aus , die schon zum größten Teil durch
die Blüte waren und jetzt die kleinen , schwarzen Früchte ver¬
lieren . Einen trostlosen Anblick gewähren die wenigen Nuß-
bäume , deren Laub und junge Triebe gänzlich schwarz und
vertrocknet sind . Dasselbe gilt von den Eichen und zum Teil
auch von den Weißbuchen , selbst die Rottannen lassen stellen¬
weise ihre jungen Triebe herunterhängen . Nur das , was in
den Gärten von fürsorglicher Hand mit Säcken abgedeckt
war , ist von dem Frost verschont geblieben.

MMHüBininiiigen der Gemeinde Flörsheim
Als stehen geblieben wurde gemeldet : 1 Damenfahrrad.
Eigentumsansprüche sind im Rathaus Zimmer 3 geltend

zu machen.
Flörsheim am Main , den 26 . Mai 1934.

Der Bürgermeister : i . V . Dr . Stamm , 1. Schöffe.

Lehrsaal angelegten Dunggrube zu einer großen Kalamität
in gesundheitlicher Hinsicht entwickelt . Es wurden deshalb
die Mauern entfernt und die Schule frei gelegt . Das viel
zu flache Dach war früher mit Schiefer gedeckt, und wurde
vor 10 Jahren mit Bieberschwänzen neu eingedeckt . Als
Spielplatz wurde der Jnnenhof benutzt . Nach der Abräumung
des alten Friedhofes im Jahre 1906 wurde dieser als Spiel¬
platz in Gebrauch genomuien , der zwar dafür , durch die schatti¬
gen Lindenbäume und seine Größe , sehr gut geeignet ist,
aber heute von den Lehrpersonen wegen des großen Verkehrs
auf der Grabenstraße und der dqmit verbundenen Gefahr für
die Kinder , große Aufmerksamkeit erfordert . Bei der Schule
in den Räumen des Frankfurter Hofes , waren drei primitrve
Lehrerwohnungen eingerichtet , die im Jahre 1884 von den
Lehrern Altmann , Korn und Kaltenhriujer .bezogen -waren.

Am 15 . Mai 1884 wurde die Schule mit großen Feier¬
lichkeiten eingcweiht . Es war ein herrlicher Frühlingstag.
Morgens war ein feierliches Hochamt . Aus der Kirche ging
es in die neue Schule . Pfarrverwalter Zirvas nahm die kirch¬
liche Weihe vor . Lehrer Ilrson sang mit seinen Schülern einige
Chöre . Bürgermeister Jäger und Pfarrverwalter Zinoas
ferner Pfarrer Jddelberger von Hochheim hielten Ansprachen.
Nachmittags war eine weltliche Feier . Die Schulkinder er¬
schienen sämtlich mit Fähnchen und wurden mit Festwecken
sogen . Bubenschenkel beschenkt . Im Gasthaus Hirsch fand
abends noch eine Fcstoersammlung statt , an der auch die
auswärtigen , geladenen Gäste teilnahmen . Im Jahre 1884
wirkten in Flörsheim als Lehrer Joseph Urson , Joh . Alt-
inann , Philipp Korn , Jos . Kaltenhäujer , Frl . Munsch und
Lehrer Rossel.

Am 10 . Januar 1899 wurde die Kirchschule eingeweiht.
Am 25 . Noo . 1912 wurde die Niedschule (heute Horst

Wessel -Schule eingeweiht . Welch ein Fortschritt tm Schulbau
in 30 Jahren . Die Grabenschule ein Steinklumpen , die
Niedschule ein praktisches , malerisches Schulhaus.



Ihre Vermählung geben bekannt

Franz Ruppert
Helene Ruppert

geh . Schlinglolf

Flörsheim a. M.,
26. Mai 1934

Hanau
Fasanerieweg 1

Statt Karten!

Für die anläßlich unserer Vermählung erwie¬
senen Aufmerksamkeiten , Gratulationen und
Geschenke sagen wir allen unseren herzlichsten
Dank . Besonderen Dank der Nachrichten S.A.
Trupp 1140/166 und dem Evangelischen Verein.

Anton Trops und f Frau  Maria
geb . Kraus

Flörsheim am Main , den 25. Mai 1934

Statt Karten!

Für die anläßlich unserer Vermählung
erwiesenen Geschenke und Gratulationen
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank

Josef Scijleidt und Frau  Maria
geb . Lehmann

Flörsheim am Main , den 25 Mai 1934

Statt Karten!

Für die überaus zahlreichen Gratulationen
und Geschenke , anläßlich unserer Vermählung
danken allen recht herzlich

Philipp Weber und Frau  Barbara
geb . Frank

Flörsheim am Main , den 26 . Mai 1934

banlcsagung
Wir danken Allen , die uns anläßlich unserer
Vermählung beglückwünschten u . mit Aufmerk¬
samkeiten bedachten.

Seppel Overlactc und Frau  Luise
geb . Bender

Rüsselsheim, den 26. Mai 1934

KainnMost 1881. WksHkiuia.M.
Unserem lieben Schulkameraden

Nikolaus und seiner werten Gemahlin
die allerbesten Wünsche z. silbernen Hochzeitsfest

Gesundheit , Frohsinn , langes Leben,
Die mögen Euch der Himmel geben.
Und datz bewahrt von allem Schaden
Ihr bleibt und Euer Glück, es macht sich,
Das wünschen Euch die Kameraden
Von Achzehnhunderteinundachtzig 1

Der Kameradschafts -Führer

<f
Zur Entschuldung zum Kauf von Möbel , (Kelk-
heimer ) Nähmaschinen , Schreibmaschinen , Radio
Autos , Motorräder , Gelen , bei geringer Anzahlung
sofortige Lieferung . Rückzahlung bis 5 Jahren

un | er Reichsaufsicht durch

Franz Herber, Hattersheim
k  Frankfurterstraße 4 » i

. .

Uler Dromlt-Qetlarfien und Lache Kennt
weiß, was er an ihnen hat . Wer sie nicht
kennt , braucht sie nur einmal zu probieren.
Dann gibt es nur noch Eines:
streichtu. iscRiert mit Dromltt-Oeifarfienu.-Lacke

Drogerie- und farbenf)aus 8chmiN
Flörsfjeim am Main, UJickererftrafje 10
Oelfarbenfabrik mit elektrischem Betrieb

Danksagung
Für die vielen Beweise , herzlicher Teilnahme bei dem Hinsdieiden meines

lieben Mannes , unseres guten Vaters , Großvaters , Schwiegervaters , Schwagers
und Onkels , Herrn

Georg Gerhard SdtHütt
sagen wir allen Verwandten , Bekannten , sowie der werten Nachbarschaft auf-
riditig &en Dank . Ganz besonderen Dank Denjenigen , die dem Sterbenden die
enäe Hilfe leisteten , dem Herrn Dekan Klein , der barmh . Schwester , der Ka¬
meradschaft 1879 und 1880, dem Eisenbahnverein Flörsheim , den Arbeitskol¬
legen , der Ortsbauernschaft , dem Herrn Dien £ leiter Oberinspektor Henne für
seine trostreichen Worte am Grabe , sowie für die Kranz - und Blumenspenden
und MesseSiiftungen und Allen die ihm das letzte Geleit gaben.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Kath . Schmitt geb . Ruppert u . Angehörige

Flörsheim am Main , den 25. Mai 1934-
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beute Samstag Abend  die Schlageterleier u.
morgen Sonntag Abend  den bunten Abend

der NSG Kraft durch Freude in der Turnhalle.
Beginn für beide Veranstaltungen pünktlich 8 Uhr.
Nach Beginn werden die Eingangstüren bis zur
ersten Pause geschlossen.

□□□
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Gloxta-Valast
Samstag8.30 Uhr— Sonntag ft und8.30 Uhr
ein herrlicher , ein echter , deutscher Ufa -Film

Abel mit der Mundharmonika
nach Manfred Hausmanns vielgelesenem Roman
mit Karin Har €lt.  Karl Ballhaus und
H . Brausewetter in den Hauptrollen . Dazu der
fabelhafte Kulturfilm Grüne Vagabunden,

Foxwoche und Lustspiel.
Sonntag ft Uhr Kindervorstellungm.vollst.Programm

Achtung! Im Sonntag Nachmittag  e ^ flat
—- - Stimmung te Sckmiô iop̂ ;!

ausgeführt von der N“P ^esi<( ^ schon die „rü/qh - „ „ .Humor»«*® *L °ber man dürftcFür Stimmung u.FlumoN f 4^ rWon  dürftc
— Auch ‘Sorge getragen . - -
von heute ab in me*
prima Apfelwein

Es laden frdl . ein
- 1- - , ,
Gg . Hutö <*rdI

s"" 'chen Pur
ü-K  Ct damit der Sc

kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst .4, !jj

^ tan«6“ Tagung1(1J? °n tm ftnmmr

Mist
1. Sonntag nach Pfingsten, den 27. ®jflI

Fest der allerheiligsten Dreifaltigkeit. .H"D, ' 0'
”* ■ 8'30  Ä

Böllens her MI . Ktr-Mmr
ittr 1934  belkkUO.

Bis zum Empfang des Kirchensteuerbescheides für das
Kalenderjahr 1934 sind ohne weitere Aufforderung Vor¬
auszahlungen zu leisten und zwar in Höhe von je einem
Viertel der für 1933 festgesetzten Kirchensteuer oder Kir¬
chengeldes. Es wird gebeten , bei Zahlungen möglichst
den Kirchensteuerbescheid von 1933 mit vorzulegen . Die
erste Vorauszahlung (Rate ) war am 1ü. Mai 1934 fällig.

Die Säumigen die noch für das Jahr 1933 Kirchen¬
steuer zu entrichten haben , können diese noch bis 15. Zuni
1934 ohne Kosten bei der Kirchenkasse hier einzahlen.

Flörsheim am Main , den 25. Mai 1934

Kath. Kirchenkasse Flörsheim
Hindenburgstraße 4

Wille « Sie
was Mn  Käme ersenittrh bedeutet7

Könnten Sie Ihr Kind darüber ansklären? Wenn
nicht, dann achten Sie jeden Samstag auf den Auf¬

satz „Flörsheimer Familiennamen", der auch Ihren
Namen wissenschaftlich erklärt.—
Die „Flörsheimer Zeitung" unternimmt im Jahre
1934 einen Aufklärungsfeldzug nach Allem was mit
der geschichtlichen, kulturellen und genealogischen
Vergangenheit  Flörsheims zusammenhängt.
Haben Sie schon darauf geachtet? Heben Siesich die entsprechenden Nummern aus , Sie wer¬

den sie gern und oft zu Rate  ziehen , wenn
Sie etwas über Flörsheimer Geschichte und Hei¬
matkunde wissen wollen.

Schulmesse hl . Messe für Christof
oHuhrHochamt/ ^ achm. 2 Uh7 Andacht. .JV ^ das'Nt!' % fv» U. uuy  - L,Ul1

LZnL „AK wichti
Versammlung des Vereins kath. Frauen ^

Montag 6.30 Uhr Amt für Anna Kath. Tra ^ E ^ NationastPol
Amt für Margarete Schlang.

Dienstag 6.30 Uhr Stiftungsmcsse für Die K seinem
Frühmetzstiftungen, (Schwsth.), 7.30 Uhr̂ ^ 1Erst die EMittwoch 7 Uhr hl. Messe für den
(Krankenh.), 7 Uhr 2.  Seelenamt fü

Donnerstag Fronleichnamsfest 6.30 Uhriwcsmc , ö um «:m, !iuiii = n:|t u .ou **^ . ,^ -05511'“; MH,-st!" vorher 91rtrr
Kindergottesdienst , 9 Uhr Hochamt nut ^Pr 3̂ ^ , ^ l°s,scĥ Enücheidumain- und Erabenstratze) Ordnung wie
2 Uhr Andacht.uyi zumaug. ufi '!>ch ?"UNe von Gara

Freitag Herz Jesu Freitag 6.30 Uhr Stist>A „hj Deutsch
Verstorbenen der Kirchcnstistungen(Sshs°>) H# 3ub f{ f
Aussetzung des Allerheiligsten bis 2 «
für Elisabeth Michel geb. Reuter und
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Evangelischer Gottesdienst-
Sonntag , den 27. Mai 1934.

Vormittags 6 Uhr Gottesdienst.
(Trint

wochenspielplan
UliS

des Nassauischen Landesthealersw

So . 27. Mai 19 Uhr Undine. - n;  hier ^ift es
Der Troubadour . — Di. 29. Mai 19.30 Uhr V ^ wer tst es
Mi. 30. Mai 19.30 Uhr Undine.
Uhr Eötz von Berlichingen. — Fr.
lustigen Weiber von Windsor. — So . 2• yjffi
Die Hermannsschlacht. — So . 3. Juni 19.̂
sertag.

"HP und dasKleines Haus:
So . 27. Mai 20 Uhr Morgen gehts

28. Mai Geschlossen. — Di. 29. Mai ©fl1
30.
Abu Hassan und Die Opernprobe. — bw ö' tC^i £t ' ' K^
Mauserung. — Sa . 2. Juni 20 Uhr Die V BhUausschuk de
Flotte Bursche. - So . 3. Juni 20 Uhr yfciLWÄh,
Ercellenz.

,8^ « «nb zu e
Mai 20 Uhr, Mauserung. - S 31j . SjÄ "hoch°is

Hauptschrittleitcr und verantwortlich  für Polifik und L°
Stellv . Hauptschriftleiter und verantwortlich für den in '
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , sHmthc
D -Ä. IV. 34.: 908
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^ statische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.
^Absch^ ß der großen Saarkundgebung
^ 5.M Trier hat Vizekanzler von Papen eine Rede
| |L0le offen und entschlossen die Probleme des

außerhalb der Reichsgrenzen anpackte. So
K,,^ bland eine innere Erneuerung des Deutschtums
tiJ.T , ist das eine Entwicklung und ein Prozeß , der
W °er  Vertiefung von jedem begrüßt werden muß.

1 von Papen sagte aber dann : „Der politische In-
' n Revolution muß ein anderer bei den

„ui. - sein als bei uns . Es kann sich draußen
kim 1 Kampf handeln, sondern um eine organische

B*'1 «Et ft 7. 1 -PUjckL

IlHjtt auslandsdeutschen Volkstums, die sorgsam zuUm;?!' da ja die fremddeutschenStaaten diesen Vor-
und skeptisch beobachten." Diese Mahnung

veutscde
' ^ l'sch

Notmendigkeckender" Zeit heraus gesprochen
uk Teil̂ CSos

aller Eindringlichkeit auch so verstanden
Rate'
Nä<

n Är hi
fl" ltz n, Ul® fuuaiaje unnyeu . UIK\V fiuuu |u.; i; Kruujci

s.̂ aslondsdeutschtumauf keinen Fall und um kei

was für uns der
politische Einheit.

große politische Gewinn
Diese politische Einheit.50 m

lloser fi»- {;jj _ ,„y_ _ , . . . „
ahlung fr®ygfiS5jJ Der(oren gehen. Wer die Entwicklung im «l u s-
'bine in L dp ? ' schtum sorgsam verfolgt hat , mußte hier
. . .. piälz er8 h ^ kliche Zeichen feststellen, van denen gesprochen
,cn ' g; | ' Seit vielen Jahrhunderten ist die deutsche Ein-

"'TI ü I( "Jürgen geradezu ein Vorbild gewesen. Jetzt
> 5 T C " .«fl|in zerrissen. Wir haben gesehen, wie in den
n wirj<»d-R“> ‘J \ n ^Cen  das Deutschtum in Polen den heftigsten

> ausgesetzt war . wie insbesondere von dem
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Merer Seite eine Volksdeutsche Einheit vorhan-
werden unter den Augen chauvinistischer

schlachten geschlagen, und kürzlich ist das erste
'«.s | deutschen Bruderkampfes in Polen begraben

Zustände will niemand, kann niemand wol-
fx, Ewand wollen. Erneuerung des Deutschtums im

Unwohl, aber Erneuerung im Sinne verstärkter
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seinem Sanderbericht an den Völker-
Etzxr?wyrte, die Einsetzung politischer Ausnahme-
',tz 1 2m letzten Tage der Ratszusammenkunft lie-

' ' ne "rtli 8'*«» wündlichen Verhandlungen mit dem deut-
. FrülE .s,', <!s,M °̂ ^ reter in Genf, Konsul Dr. Krauel , kom-
üt Prozst̂ r ^ ^ ofif̂ °0Tl)er Baron Aloisi mehrere Tage lang aufi'^üiio Entscheidung in der Garantiefrage hatte

r W Das Deutsche Reich, das an und für sich
fftim9 5l i ' * ""le  von (Bnrnntipri lNevivrecken die Saarlän-. von Garantien (Versprechen, die Saarlän-

§.tiichf®en  Deutschland Propaganda machen b.̂w.
^ ' A M bestrafen) nicht verpflichtet ist. erklärte sich
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io Quf die Saardeutschen und zur Ermöglichung
K„ -1! Terminfestsetzung zu einem großen Entge-

u dieser Frage bereit,
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Ratstagung , aber gleichzeitig
!>er sich in Genf ein neuer Schritt auf dem

»®ie»Tu ssisch - französischen Annähe  -
Arb^ lleicht sogar zu einem Eicktritt Rußlands in
’Ntfif führen wird . Litwinow , der plötzlich in
ck. r ebenso plötzlich wieder verschwand, um
& ,, whe der Völkerbundsstadtauf französischem

Al l!V f? Mai niederzulassen, soll mit einem fer-
Ryl  tzgsw einen europäischen Unter st ützungs-

tar hj/s u gekommen sein. Die Kleine Entente sei
e]eri  Plan gewonnen, aber Polen mache noch

i ?M7Se!,'^Rkeiten. Die Franzosen verlangen als rus-
fn 28. Q?,Qi R den Eintritt " der" Sowjets in den Völker,
übr i hier ist es neben der neutralen Schweiz —

31 -,M  kiZ °!prochen sowjetfeindliche Politik treibt und
ZU"' j l^ WIch Diplomatisch anerkennen will —. namentlich
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lejh Widerstände überwunden werden müssen. Po-
dm, '"Verständnis mit der Aufnahme Rußlands" PiriAv. nhpr pinpr Ab--einer Verallgemeinerung , oder einer!lleraugemr»».'^u>iu, »1-^» Vb-

, Minderheitenschutzes abhängig machen. Von
t ' ! i»"fer»"5 gesehen, würde also ein Eintritt der Rus-

,ms ? < :v'i k '' erhund das Signal zu großen Umwälzungen
:Äh nbe  und zu einer Neubelebung der Revisions-

, f i | i 5 und es fragt sich sehr, ob Frankreich dieser
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'«»Ausschuß der Abrüstungskonferenz
"fidenten der Konferenz. Henderson, auf den

Häufen worden. Der Ausschuß tritt. . . . . . . in einer

| Sernl^ res Uch ? rückt,"als 'es normaierweise schon
"K flS : ;k eie» wäre , und die ganzen politischen Um-

' klar, daß diese Genfer Tagung über das
'i4°„ rüstung endgültig entscheiden wird . Wel-

diese Entschciduna traaen wird, ab es in

Von Frau X. X., Flörsheim.

(Fortsetzung und Schluß.)
An einem Hochsommertag, bei drückender Hitze, kann ich

mich erinnern, daß die dicken wollenen Strümpfe (seidene wie
heute trugen damals nur Eräfinen und Primadonnen) und
die schweren Schuhe mir lästig waren. Wir hatten Nach¬
mittagsunterricht von 1—4 Uhr. Ich dachte gegen elnhalb
vier Uhr: „Ziehst derweil deine Schuhe und Strümpfe aus
und läufst dann barfuß nach Hause". Gesagt, getan. Da
kam aber auu, schon, wie ein Rache schnaubender Cerberus der
liebe Philipp Korn angesaust: „Du sappamentses 2las, was
wühlst du unter der Bank herum ?" Ich mußte heraus und
an den Katheder. Da sah der vor Wut blutrot Gewordene,
daß mein linkes Bein in natura aus dem unteren Rockzipfel
hervorfah, wodurch fein Zorn vermehrt wurde. Er schlug
mir dauernd gegen dieses unbekleidete Fortbewegungsmittel,
sodaß ich gezwungen war, wie ein Storch auf einem Bein zu
stehen und das Genick cinzuziehen, bis das Unwetter sich
ausgetobt hatte. —

Am andern Morgen nahm ich Rache für die schnöde
Behandlung. Ich hielt die Schürze vors Gesicht und „mozzte",
wie man in Flörsheim sagt. Um keinen Preis der Welt
hätte mich der alte Lehrer zunr Sprechen oder Mitmachen
beim Unterricht bewegen können. Meine Mitschülerinnen steckten
mir Lebensmittel zu und fo konnte ich hinter der Schürze
meinen Appetit stillen. Der Lehrer Korn ging in der Regel
auf ein solches Verhalten unsererseits ein und tat als ob er
seine streikenden Schützlinge nicht bemerke. Uns war das natür¬
lich gerade recht. Ich erinnere mich, daß der gute Korn mich
bei solcher Gelegenheit, als ich gerade im vollen Kauen war,
doch einnial aufrief, um eine Aufgabe nachzusagen. Ich
konnte nicht antworten, weil ich den Mund voll hatte. Der
Alte in höchstem Zorn rief mir zu : „Du sappamentser
Maulwurf , wenn ich dir nur mal einen Sack voll Futter
einstopfcn könnte!" — Mit Vorliebe schlug Philipp Korn
seinen Schülerinnen mit dem Riemen über den Kopf. Kam
eine Mutter und beschwerte sich, versprach er hoch und heilig,
es nicht mehr zu tun, denn vor Weibern, die schimpften, hatte
er eine heillose Angst, es könne eine Anzeige gegen ihn er¬
stattet werden, die ihn evtl. Geld kosten könne. Und Geld
hatte er gar zu gerne. Er nahm uns tagsüber öfter die
Schiefertafeln aus der Hand und rechnete seine Zinsen daraus
aus . (Er hatte viele Hypotheken ausgeliehen, was selbst
wir Kinder schon wußten.) — Dann schimpfte er entweder
über säumige Zahler oder lachte anscheinend ohne Grund
plötzlich laut auf. Wie oft mußte ich Mahnbriefe an mit dem
Zahlen rückständige Zinsschuldner austragen . —

Heute schlug er mich windelweich, weit ich ihn irgendwie
halbtot geärgert hatte, morgen war wieder alles gut. Als
meine Mutter ihn eines Tages bat , nrich doch nicht mehr
auf den Kopf zu schlagen, beruhigte sie der gute Philipp
mit der tröstlichen Versicherung: „Ihr Mann darf meinen
Puddel ins Feld fahren und der große Sohn mein Holz klein¬
machen. — Da soll einer sagen, der alte Lehrer Korn hätte
nicht gewußt, was Brauch und Benehmens war . —

Das Schönste war, wenn der Herr Schulinjpektor zur
Klassenprüfung angemeldet war . Da kam der Lehrer Korn

aus der Aufregung nicht mehr heraus. Drei Wochen vorher
wurde schon täglich geübt : „Guten Morgen Herr Schulin¬
jpektor!" mußte es im Chorus erklingen. Wehe dem armen
Hascherl das da mit feinem Stimmchen hintenach piepste
oder zu früh kam. Der Lehrer ging ein dutzendmal vor die
Tür , klopfte an und kam auf 'das Herein gemessen und als
Schulinspektor ins Klassenzimmer. Wir Kinder mußten auf¬
springen und gemeinsam „Guten Morgen Herr Schulinspek¬
tor !" rufen. „Da ist noch so ein Aas , mit einer Stimme wie
ein Bär " sagte der falsche Schulinspektor und die Sache
mußte wiederholt werden, bis es klappte. Dann kam der Tag,
an welchem der Schulinjpektor wirklich erscheinen sollte. Er
weilte schon in der Grabenschule und Korn^ wußte davon.
Er zitterte und bebte: „Heute kommt der Schulinspektor!"
sagte er ein über das anderemal mit flehender Gebärde. —
„Nehmt Euch zusammen!" — Da, jetzt kommen Schritte die
Treppe herauf, um Himmelswillen der furchtbare Moment
naht. Es klopft wirklich. Bedeutungsvolles Zeichen des Leh¬
rers nach der Türe hin. Korn: „Herein !" Wir springen
auf, brüllen : „Guten Morgen Herr Schulin . . . !" Da steht
das kleine LieschenN. in der Tür: „Herr Lehrer Sie möch¬
ten mir Urlaub geben, ich soll meiner Mutter helfen Gras
heimholen!" — Gelächter, Verzweiflungsanfall, „Sapper-
mentfes Aas" etc. etc. Kaum ist notdürftig Ruhe, da koinmt
der Herr Schulinspektor tatsächlich. Und es klappt sogar
mit dem Gruß. Wir werden geprüft. Oder vielmehr unser
Philipp Korn wird geprüft, denn er hält die Angst für uns
alle aus . Es geht leidlich. „Sind die Kinder auch brav und
fleißig ?" fragt der Gestrenge. „O, gut, gut, prima," beeilt
sich unser Lehrer zu sagen, und nach einigen letzten bangen
Minuten ist der Gefürchtete wieder zunr Tempel drauß. —
Alles atmet auf. Wieviel Taffen Pfefferminztee Philipp
Korn aber in diesen vergangenen 14 Tagen getrunken hat,
entzieht sich meiner Kenntnis. Er kam aus dem Leibweh nicht
heraus. -

Unsere Schulklasse war in der Kirchschule. Wir kamen dann
von Herrn Korn zu Herrn Heislitz. Für mich war das eine
Wohltat , denn noch zwei Jahre beim guten alten Korn, und
ich wäre als Analphabet aus der Schule gekommen. Herr
Heislitz erklärte uns gleich am ersten Tag , als wir bei ihm
antraten : „Bei mir könnt Jhrs nicht so machen wie bei
Herrn Lehrer Korn, das . hat aufgehört" . Der gute Korn
übte mit uns, was jede Mitschülerin bestätigen muß, zu viel
Nachsicht. Wo sollte das hinkommen, wenn das heute noch
so wäre?  —

Phil . Korn ruht nun schon viele Jahre neben seiner Gattin
aus unserem Flörsheimer Friedhof. Wenn ich diese Stätte
besuche und mich im Stillen so recht in meine sorgenlose
Kindheit versetzen will, dann gedenke ich der schönen nie mehr
wiederkommenden Zeiten beim guten, seligen Lehrer Philipp
Korn. Dann gehe ich an sein Grab und bete ein Vater
unser öder zwei für sein Seelenheil, das ihm der liebe Gott
schenken möge. Denn der Lehrer Philipp Korn, mit all
seinen Schrullen und Merkwürdigkeiten: eine alte, ehrliche
Haut war er doch. X. X.

letzter Stunde nock, gelingt, sie positiv zu gestalten, oder ob
der allgemein befürchtete Zusammenbruch der Abrüstungs-
bestrebüngen kommen und seine unabsehbaren Folgen nach
sich ziehen wird , ist noch immer eine offene Frage , für
deren vorausschauende Beurteilung allerdings die pessimi¬
stische Betrachtung stärkere Gründe ins Feld zu führen ver¬
mag als die noch immer um der Zukunft willen bewahrte
Zuversicht auf eine positive Lösung. Aus Genf selbst und
auch aus den beteiligten Hauptstädten kommen in diesen
Vortagen der entscheidungsvollen Verhandlungen wieder
zahlreiche Stimmen , die Wege zeigen wollen, auf denen
Deutschland die Rückkehr  an den Verhandlungs¬
tisch ermöglicht werden soll. Alle diese Kombinationen und
guten Ratschläge sind eigentlich überflüssig, denn für die
verantwortliche Leitung der deutschen Politik gibt es in
dieser Frage nicht die geringste Unklarheit und nicht das
leiseste Schwanken. Die Reichsregierung hat seit dem Tage,
an dem sie den Genfer Verhandlungstisch verließ, immer
wieder durch den Reichskanzler und durch feine Mitarbeiter
in der Welt deutlich gemacht, welches die Gründe für das
deutsche Ausscheiden aus dem Völkerbunde und aus der
Abrüstungskonferenz waren , und sie hat ebenso in positi¬
vem Sinne kundgetan, welches die Voraussetzungen sind,
unter denen die deutsche Rückkehr nach Genf möglich sein
wird.

Die NS -Hago-Kundgebung in Mainz
Die von der Reichsleitung der NS .--Hago veranstaltete

Saarkundgebung vereinigte zum ersten Male aus allen deut¬
schen Gauen alle Deutschen, die in Handwerk, Handel und
Gewerbe tätig sind. In seiner Begrüßungsansprache wies
Pg . Dr . v. Renteln auf die großen Ausgaben der NS .-
Hago hin. Die Kraft eines 66-Millionenvolkes wird sich zwei¬
fellos auch im Wirtschaftsleben der Saarländer nach ihrer
Heimkehr zum Mutterlande in günstigster Weise auswirken,
vor allem in der Frage großzügiger Arbeitsbeschaffung.

Das Treuebekenntnis
Auf dem „Großen Sand " hatte sich eine unübersehbare

Menge zum Treuebekenntnis für die Saar eingefunden. Der
Amtslecker der NS .-Hago, Dr . von Renteln,  bezeichnete
diese Kundgebung des Handwerks, Handels und Gewerbes
als einen Beweis dafür, wie sich das deutsche Volk in ein¬
einhalb Jahren gewandelt hätte, daß die Zerrissenheit über¬
wunden wäre. Regierung und Volk hätten dem Niedergang
und Verfall von Handwerk und Handel Einhalt geboten.
Das große Jnstandsetzungsprogramm der Negierung hätte
dem deutschen Handwerk einen Auftrieb gegeben. Es bestände
kein Zweifel, daß nach der Volksabstimmung und Rückkehr
des Saargebietes ins Reich solche Jnstandsetzungsarbeitenauch
den saarländischen Handwerkern Belebung und Stärkung
bringen würden. Auch der saaMndische Einzelhandel würdewie in DeutkMand wieder auk eine aelunde Grundlaae ae-

stellt werden.' Der Redner schloß mit einem Treuebekenntnis
an die Saar.

Dr . Ley,
der Führer der Deutschen Arbeitsfront, sprach zunächst
über die echte Kameradschaft und den wahren Sozialismus
und führte dann weiter aus : Wir sehen heute zum ersten
Mal das gleichgewordene blutwarme Volk. Wir sehen uns
selbst wieder. Das ist das Große der nationalsozialistischen
Erhebung. Ein Staatsmann und Führer des Volkes muß
Pädagoge sein, mutz Erzieher sein, er muß ein Mann des
Volkes sein. Er muß das Volk kennen, wie es sich selbst
kennt, sonst kann er niemals regieren. Das ist die Kunst des
Nationalsozialismus, daß wir zu unserem Volk kommen und
immer von neuem zu ihm kommen und uns von ihm nicht
trennen lassen.

Wir lassen dich! nicht los , Volk!
Wir haben keine Kanonen, keine Festungen, keine Panzer¬
schiffe, wir sind wassenmäßig gesehen ein wehrloses Volk.
Frankreich  hat die gewaltigste Armee, die besten Waffen.
Aber die Welt weiß heute: Deutschland hat keine Waffen,
aber Deutschland wurde ein neues Volk, ein neues Geschlecht
hat Deutschland. Der Glaube allein,  der Fanatismus
und der Glaube, das allein ist Macht und sonst gibt es
keine Macht auf dieser Erde. Der Glaube, der Berge versetzen
kann.

Mit einem Sieg-Heil auf den Führer ging die Kund¬
gebung zu Ende.

Tragödie im Schulhaus
Gasexplosion infolge Selbstmordes . — 2 Tote.
Saarbrücken, 25. Mai . Als Folge eines Selbstmordes

ereignete ' sich am Donnerstag in der französischen Doma-
nialschule in D u d w e i l e r eine Gasexplosion, die ein
Menschenleben forderte. Der Schuldiener Wagner wurdr.
gegen 3,30 Uhr früh wach. Er stellte starken Gasgeruch in.
der Wohnung fest. Im Pförtnerzimmer fand er seine Frau
auf dem Boden liegend auf. Als er das elektrische Licht
einschaltete, erfolgte eine heftige Explosion.

Wagner lief, am ganzen Körper brennend, aus dem
Pförknerzimmer auf den tzof zum Brunnen , wo er ver¬
suchte. die Flammen mit Wasser zu ersticken. Polizei
konnte den Brand löschen. Der Schutdiener ist feinen Der-
lehunqen im Krankenhaus erlegen . Die Frau war nach
den Feststellungen der Aerzke bereits vor der Explosion
an Gasvergiftung gestorben.

Wagner konnte vor seinem Tode noch angeben, daß
seine Frau schwer nervenkrank gewesen sei und bereits
vor drei Jahren einen Selbstmordversuch unternommen
hatte.



Höchste Beschästigienziffer
Zunahme im April um 640 000.

Berlin, 24. Mai.
Bach den neuesten Ergebnissen der von der Reichsan-

stall für Arbeilsvermikllung und Arbeitslosenversicherung
bearbeilelen Krankenkassenmilgliederstatiskik hak die Be-
schästigienzahl im April um rund 840 000 zugenommen.
Damit ist ein Beschäftigkenskand von 15 326 009 erreicht,
der um 2 628 000 über der Vorjahrsziffer vom gleichen
Stichtage und um 3 839 000 über dem Tiefstand der Be¬
schäftigung im Januar 1933 liegt.

Deutlicher noch als in der Entwicklung der A r b e i ts-
los e n z a h l kommt der große Erfolg der Arbeitsschlacht
in den V e schü f t i g t e n z i f f e r n zum Ausdruck. Dir
Arbeitslofenzah! ist vom Jahresbeginn bis Ende April um
1 450 000 gesunken, die Beschästigtenziffer hingegen um
2 039 000 gestiegen.

In keinem Jahre, auch nicht in dem konjunkkurgün-
siigen Iahr 1929, ist die Beschäfkigkenzifefr In den ersten
vier Monaten des Jahres in einem derartigen Umfange
gestiegen, wie im Jahre 1934.

Die Zunahme der Beschästigtenziffer war besonders
groß im März (plus 720 000) und im April (plus 639 000),
in dem die Arbeitslosenzahl um 574 000 und 190 000 gefal¬
len ist. Insgesamt ist die Beschästigtenziffer in diesen bei¬
den Monaten um 595 000 mehr gestiegen als die Arbeits¬
losenziffer zurückgegangen ist.

Fälscher-Prozeß in Mannheim
Für 50000 Mark 20-Mark-Bankirote» gefälscht.

□ Mannheim, 24. Mai.
In der Geschichte der Falschgeldherstellung steht der an

der Strafkammer zur Verhandlung kommende Fall in seiner
Bedeutung einzig da: .die 20-Mark-Noten waren den echten
so ähnlich, daß es den beiden Fälschern gelang, mit den der
Verbreitung angeklagten Personen seit Spätjahr 1930 in
zwei Serien Scheine in einer Auflage von 214 bezw. 911
Stück in den Verkehr zu bringen. Im Sommer 1930 faßte
der 43 Jahre alte Ernst Stark! off  von Rudolstadt und
sein Berufskollege, der 46 Jahre alte Franz Janson  von
Coburg den Plan , Falschgeldscheine herzustellen. In einer
dem Schwiegervater des Starkloff gehörenden Berghütte bei
Rudolstadt wurde

ein förmlicher Tresorcaum mit einer schweren Bctontür
gegraben

und von hier aus erfolgte dann die Ueberschwemmung zahl¬
reicher Städte Mitteldeutschlands mit falschen 20-Markschei-
nen. Als alle Recherchen der Polizeiorgane fehlschlugen und
die Beteiligten sich immer sicherer fühlten, wagten sie auch
einen Vorstoß nach dem Süden, nach Mannheim. Hier konn¬
ten Starkloff und der Hauptverbreiter, der 32 Jahre alte
Oswald Muschi aus Rudolstadt, am 23. September 1932
festgenommenwerden. Sie hatten 800 Scheine in den Ver¬
kehr gebracht. Emma Janson,  die älteste Tochter des
einen Hauptangeklagten, wurde dadurch in die Affäre hinein¬
gezogen, daß ihr der Vater fortwährend aus der Um»
wechslung von falschen Scheinen echtes Geld schickte, um so
den" Anschein zu erwecken, daß ihr uneheliches Kind einen
zahlenden Vater hatte . Er Unterzeichnete auf den Sendun¬
gen immer mit Herm. Waller.

Der 31 Jahre alte Hermann Lerch von Mannheim
war ein Bekannter Janfons von dessen Untersuchungshaft im
Lcmdesgesängnisher. Als Lerch am 4. Oktober 1933 aus dem
Gefängnis entlassen wurde, begab er sich mit einem Brief
Jansons zu dessen Angehörigen nach Coburg. Auf die An¬
gaben Jansons fand er unter Mithilfe ves Sohnes Hans
und der Tochter Margarete  das

Versteck, in dem noch, echtes Eeto , außerdem 80 falsch«
Noten aufgefunden

wurden. Die letzteren brachte er mit seinem 25 Jahre alten
Bruder Willi Lerch  in den Verkehr; 26 von diesen Falsch¬
scheinen sind bis jetzt ermittelt. Am 20. Oktober vor. Js.
erfolgte die Festnahme beider im Warenhaus Lander . Die
Lleickiaeitia anaeklaate 29 Jabre alte Katb . Drescher aus

Ludwigshafen/ die Geliebte Hermann Lerchs, bewahrte für
diesen 115 Mark echtes Geld und 46 falsche Roten auf ihrer
Arbeitsstelle auf. Die drei Ehefrauen der verheirateten An¬
geklagten haben sich des Vergehens gegen Paragraph 139
(Verschweigen eines Verbrechens) strafbar gemacht. Die An¬
klage nimmt an, daß 2500 falsche Scheine hergestellt wurden.

Abenteurerleben.
Das Vorleben der beiden Hauptangeklagten hat einen

starken Einschlag ins Abenteuerliche. Starkloff , der in zweiter
Ehe lebt, reiste 1930 nach Kanada , fand aber kein geeignetes
Arbeitsfeld und kehrte bald wieder nach Deutschland zurück.
Im Spätsommer 1931 erfolgte dann die Verabredung mit
Janson . Toller trieb es Janson : als Marinesoldat über¬
schritt er einmal den Urlaub und aus Furcht vor Strafe
kehrte er nicht mehr auf sein Schiff zurück. Er schmuggelte
sich in ein Auswandererschiff, um nach Rewyork zu kommen,
wurde aber auf hoher See entdeckt und wieder nach Deutsch¬
land gebracht. Wegen Fahnenflucht wurde er zu 18 Monaten
Gefängnis verurteilt. Seine erste Frau hinterließ ihm bei
ihrem Tode drei Kinder. Das Geld will er für den Haushalt,
eine Erfindung und — bei Frauen verbraucht haben.

Die Vernehmung
Die B e r n e h m u n g der 12 Angeklagten erstreckte sich

bis in den Nachmittag hinein. Der Angeklagte Janson kam
auch heute wieder mit der erlogenen Behauptung , der Be¬
weggrund seiner Handlung sei nur gewesen, die nationale
Bewegung vorwärts zu treiben ; seine Person sei dabei in
den Hintergrund getreten. Von dem Gelde will der An¬
geklagte für seine Familie 4000 Mark , für die Herstellung
4000 Mark gebraucht und der Partei 1500 Mark gespendet
haben. Im ganzen habe er 800 Scheine verausgabt . Auf
seiner Reise 'durch  Mitteldeutschland zu dem Zwecke, das
Geld unterzubringen , schrieb er noch an die Staatsanwalt-
schaft Augsburg einen höhnischen Brief,  den
er mit den Worten begann : „Herr Staatsanwalt ! Der Rest
der Ihnen bekannten' Banknoten ist untergebracht ."

Heftig aufgeregt macht der Komplize Starkloff
leine Angaben .' Janson habe immer von den Juden gespro¬
chen, die bekämpft werden müßten . Mit dem falschen Gelde
sollte das nach Weltherrschaft strebende K/pital bekämpft
werden.

Die Schneiderin Emma Janson  hat nach ihrer An¬
gabe etwa 25 richtige 20-Mark -Scheine erhalten . Die
übrigen Angeklagten  machen die Angaben wie
in den Vorerhebungen mit Ausnahme von Willi Lorch, der
behauptet, nicht gewußt zu haben, daß die Scheine falsch
waren . Ein feines Fingerspitzengefühl  hatte
die Verkäuferin  im Warenhaus Kander , wo Janson
verhaftet wurde. Sie hatte bei der Hingabe sofort den Ver¬
dacht, der Schein sei falsch und ersuchte den jungen Mann,
sich einen Augenblick zu gedulden, sie müsse wechseln lassen.
Janson wurde daraufhin im Warenhaus verhaftet . Van
den Frauen behauptet Frau Muschi,  wohl von falschem
Geld gewußt zu haben, aber sie habe geglaubt, sie brauche
als „Verwandte " keine Anzeige zu erstatten.

Die Verhandlung geht am Freitag weiter.

" Frankfurt a. M ., 24. Mai . Im Sommer 1932 wurde
bekannt, daß das Frankfurter Brauhaus eGmbH., das 1908
als Selbsthilfcwerk von Gastwirten und Interessenten gegrün¬
det worden war, in finanzielle Schwierigkeiten geraten sei.
Der Abschluß des Jahres 1932 wies einen Verlust von
anderthalb Millionen Reichsmark auf. Wie es zu einem der¬
artigen Defizit gekommen ist, wird nächstens gerichtlich ge¬
klärt werden, da unterdessen gegen die fünf leitenden Beamten
des Brauhauses, Schneider, Stromberger , Semmlsr, Kunze
und Walter , Anklage erhoben worden ist. Reben einem un¬
gewöhnlich starken Rückgang im Bierausstoß wurde die rück¬
gängige Bilanz auch dadurch verursacht, daß die flüssigen Mit¬
tel immer mehr zusammengeschmolzen waren, weil ein Teil
der Mitglieder mit der Erfüllung ihrer Verpflichtungen im
Rückstand geblieben war. Das Brauhaus selbst aber mar
in allen Fällen gezwungen, den Verpflichtungen gegenüber
feinen Gläubigern nachzukommen. Gegenstand der Erörterung
vor der großen Strafkammer werden aber in erster Linie
die wenig glücklichen Darlehensgeschäfte der früheren Ge¬
schäftsleitung sein.

Pflicht.
Roman von Else Kr a s s t.
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13. Fortsetzung.
Heinz Wagner hatte feinen Namen hinter das Bild

geschrieben, dicht über dem der Schwester.
„Fröhliches Fest !" las Gerda mit zuckenden Lippen

wieder und wieder. Und in dem Gedanken, „er schreibt
an dich, er zeigt dir , daß er nicht allzu sehr mehr zürnt,"
wachte wirklich ein Freuen in ihr auf . Zaghaft zwar noch
und klein, aber sie war doch da, diese reine Freude über
das Stück Daheim.

Zu Neujahr hatte Gerda wieder eine Ueberraschung.
Anni war Braut geworden. Das liebe, lustige Mädel

hatte ihren Oberlehrer bekommen, für den sie seit Jah¬
ren heimlich geschwärmt.

Gerda regte sich sehr darüber auf . Um so mehr, da in
,chr Leben etwas Seltsames , Neues gekommen war , von
dem sie nicht wußte, wie sie sich dagegen verhalten sollte.

Ein Nesse der Frau v. Putlitz, ein Negierungsassessor,
der nach Berlin versetzt worden war , hatte der Tante
kurz vor Weihnachten seinen Besuch gemacht. Seitdem
kam er oft und schien auch gern zu kommen. Er konnte
unermüdlich mit der alten Dame Whist und Sechsund¬
sechzig spielen, brachte ihr Blumen , Geschenke und be¬
handelte auch Gerda mit einer Aufmerksamkeit und Zu¬
vorkommenheit, die dem verwaisten Mädchen unendlich
wohl tat.

Es war ein ruhiger , ernster Mann , der gut zu sprechen
und zu unterhalten verstand, und der niemals den Frie¬
den des kleinen Haushaltes durch seinen Besuch störte.

War er fort , stimmte Frau von Putlitz jedesmal ein
Loblied über diesen Neffen an, sprach von seinem großen
Vermögen, seiner glänzenden Karriere und freute sich
schon wieder auf den nächsten Besuch.

Gerda wurde sedcsmal unruhiger nach diesen Besuchen.
Herr von Putlitz war der erste Mann aus den Gesell-

schaftskreisen ihres Vaterhauses , der ibc nach dem iäben

Wandel allen Glücks wie einer Dame entgegeukam. Er
sprach zu ihr in derselben liebenswürdigen Weise wie zu
seiner Tante . Er brachte auch ihr Blumen , wenn Frau
von Putlitz welche bekam, er tat ganz so, als gehöre sie
zu der alten Dance wie eine Tochter oder nahe Ver¬
wandte.

Das tat ihr wohl und ängstigte sie zu gleicher Zeit.
Sie war so klein geworden nach dem Unglück, und es
geschah seltener und seltener, daß sie bei den Dtenst-
leistungen in ihrer Stellung mit einem stolzen „Nein"
den Kopf erhob, „so etwas habe ich nicht nötig zu tun ."
Mutlos und müde war sie geworden in dieser Zeit , da
alle Sehnsucht schlafen mußte.

Der Regierungsassessor blickte sie oft so seltsam an,
vor seinen dunklen, bewundernden Blicken durchlief oft
ein Beben ihren Leib und drängte das Blut heiß und
schwer in ihr Gesicht.

Sie fühlte, daß er sie schön fand, daß ihm ihr helles
Haar über dein schwarzen Gewände gefiel, und einmal
hatte sie sogar vorn im Nebenzimmer von ihm selber
sagen hören zu Frau von Putlitz:

„Deine Gesellschafterin, Tante , alle Achtung! Nicht
allein ihre tadellose Figur , nein, auch ihr Gesicht ist
zum Malen schön."

Wie eine Flamme hatten diese Worte die unfreiwillige
Lauscherin getroffen, selbst der abweisende Ton der alten
Dame konnte ihr diese Erregung nicht mehr nehmen,

„Mein Gott , daß ihr Männer auch nur immer nach
dem Aeußeren seht! Es fällt mir sehr schwer, einen
brauchbaren Menschen aus so einem verwöhnten Dinge
zu machen, das nichts ist und nichts kann."

Seit dieser Stunde fürchtete sich Gerda vor dem
Neffen ihrer Herrin . Was er wohl in ihr sah? Nur die
Gesellschafterin seiner Tante , nur das vaterlose Kind des
Bankrotteurs und Selbstmörders ? Sie zitterte vor der
Antwort . Er durste sie nicht so ansehen, durfte ihre Hand
nicht so lange und heiß festhalten beim Kommen und
Gehen. Das ' stimmt nicht mit ihrer Mädchenwürde über¬
ein, mit dem ruhigen Gefühl freundschaftlicher Zuneigung
und Sympathie , das sie bisher für den weltgewandten,
liebenswürdigen Mann empfunden batte.

Darmstadt, 24. Mai. (Betrugsproze K' s\
Strafkammer .) Vor der Großen Straff " ^
gann ein auf mehrere Taae berechneter Prozeßü
39jährigen Willibald Lehne aus H epk ^
wegen Versicherungsbetruges in etwa 167 Fällenwegen 2-eriicyerungsveiruges in eiwa loi  P u r ) mir
bereits erheblich wegen Darlehens - und HeiratsM^
vorbestraft. Er hatte in den Jahren 1931
Heppenheim eine „Generalagentur " betrieben
geldsuchenden Leuten insgesamt etwa 12 000 ,
delt. von denen nur ein einziger 300 Mark
angeklagt ist der Vautechniker Karl Krichbauw M
bach i. O.. der als „Sachverständiger" fungierte

** Frankfurt a. M . (Tragisches Ende e(- | jr
tour .) Für ein junges Frankfurter Mädel hat
tour einen tragischen Ausgang genommen. , ,
Johanna Römer ans der Glauburgstraße ist im/*
an den Folgen schwerer Verletzungen, die sie bei ^
Unfall erlitt , gestorben . Auf der Straße von LaNS"
Lorsbach war das Mädchen mit dem Rad gestüÄ,^
wußtlos liegengeblieben. Die Sanitätskolonne
die Verletzte nach dem Marienkrankenhaus in Fr«n>

AuKdsMNk-Nrogramme
Reichsseuder Frankfurt.

Werktag wicderkchrende Programm,
[, Zeit, Wetter ; 5.50 Eymnastll >. Z |

Jeden
5.45 Choral, v .„, _ ,
Nachrichten; 6.25 Gymnastik II ; 6.50 Wetter;
konzert; 8.15 Wasserstandsmeldungen, Wetter

12
ansage, Wirtschaftsmeldungen, Wetter ; 11-50 ij W und' m» ^ ihe

Fs Eigentum!
in- AE draußen

^ , , . . - - i # , ' sehn!
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 18.45 A o(i »- r- •

xct  Mittagskonzert . , ^ s»<k
Nachrichten; 13.20 Mittagskonzert II; 13.50 * - _
14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener SBftffteiift i ® elt  bSett
Zeit , Wirtschaftsmeldungen; 15.50 Wirtzchaft̂ 1 fttembem sehn,
Nachmittagskonzert; 18 Jugendstunde; 18.45 zif (lgder  heimatlich
schaftsmeldungen, Zeit ; 13.50 Griff ins pW 1> ^  >
Nachrichten; 20.15 Stunde der Nation ; 22.49a ^ „
richten; 22.35 Du mußt wissen. . . .; 22.45 Loka>° je _,„ at  k
ten; 24 Nachtmusik. — n7/"rewen in d e

Sonntag , 27. Mai : 6.15 Hasenkonzert; ^ a  k W cs denn auch
richte»; 8.20 Wetter ; 8.25 Morgengymnastik; ^ / /nährten in der i
blasen ; 9 Evang . Morgenfeier ; 9.45 Feierstunde , Sj lf Aolksbräuchw in is » nff, <mnrn«mWr : 11 Stunde des an ,,„s £den; 10.15 Kath . Morgenfeier; 11 Stunde des11 /IR fP fmftc tin« Iinforott ^ nTf«XtTtrirrfvPtl! 12 .,..,aM

_ _ _ _ ^ , . . . . des St
nastll" ' l0" 'Nachrichten;' 11 Werbekonzert.- 11.40 Deutscher
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11.45 Etwas von unseren Volksmärchen; fllbt 5i,
13 Kleines Kapiiel der Zeit ; 13.15. £ ^ “»30% laSffly
14.20 Zehnminutendienst der Landwirtschaft, 1 Nützlich und
des Landes; 15 Kinderstunde; 15.30 HSrbeE ^ man I
nationalen Avus-Rennen 1934 für Rennwagen, o Glocken hallen
Unterhaltungsmusik; 17 Fußballweltmeisterichaft M % Maus steht di
gegen Belgien, Hörbericht von der Zweiten ganze Li
Reineke, der Fuchs, Hörspiel; 19 Zur Eröffnung &̂  l.  m
theaterwoche; 19.30 Tristan und Isolde von R
erster Akt; 21 Sport ; 21.15 Sonntag 'l t5 ' ftt Ä
klang; 22.20 Zeit , Nachrichten; 22.35 Du viüö ^
22.45 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; *-3 J
Nachtmusik.

Montag . 23. Mai : 14.40 Stunde des ^
Kindersegen — Segen der Kinder; 17.45 KUn .
18.25 Französisch; 19 Orchesterkonzert; 19-39
Haltung: 20.15 Linienschiff „Derfflinger" : . K
bayerische Bauern singen Volks- und Jodellceo -
ruft ; 23 Tanzmusik; 0.30 Nachtmusik.

Dienstag. 29. Mai : 10.45 Praktische jW
Küche und Haus ; 14.40 Stunde der Frau ; 1 '  gjcii*'
geschichten und Schnurren aus alter Zeit ; 1ff'*. M18 ' uioeiiienr uitb Kausteckmik. Kwiegespickcy<̂ uft^
Wirtschaft und Arbeit; 18.25 Italienisch: 13 ll,; r
Unterhaltungsmusik; 21 Heiteres Wien, 2 *"^ , de"
ginal Schwarzwälder Bauernmusik; 23 Hymne
Musik und Dichtung.

Mittwoch. 30. Mai : 10.10 Schulfunk,;
Ratschläge für Küche und Haus ; 14B0 Drecma >
nuten aus dem Sendergebiet; 17.30 Ueber v ^
gegen gefährliche Gewohuheitsoerbrecher;
Dichtung; 19 Platin , Hörbild; 19.30 Jy h.
Unsere Saar ; 20.30 Operettenmusik; 22 Mono wir im H
" " " i.> Nd"23 Nachtmulik.
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^ dk," ° Seiten war^’ ” .Zusammenbri
Eines Sonntags nachmittags kam der

ssessor schon sehr früh. ss'? eL '^ menbr,
Die alte Dame hielt noch ihr Mittagsschlal steten uw

.e nicht gestört sein wollte.
Gerda mußte allein im Salon mit dem M deniickien^

er da ans Februarkälte und Eis einen ganö ^ ^ g^ h",Ler , »maebecr da aus Februartaile uno Eis einen 9 * «• , 6.5, 9ter, umäebe,
1 Rosen in die Wohnung mitgebracht hatte- erstehc

Durch ben Raum zog berauschend der Dust d' „ , war . 3
gtc sich schwer auf den Atem der beiden , >t djx Rh,
)en und ließ nur stockend ein Gespräch " via^ ' ^WM KLü*W ^ L .rÜ'Kd'Lk '»

Es hatte über die schwarze Samtblccse zu
inen feinen, weißen Spitzenkragen gelegt, 0
jesicht jünger , bezaubernder denn je macha■ irt. luvernoer oenn ze »chUs -y §

' Gerda stand am Tisch und ordnete die
!ase, dieweil er mit weit vorgebeugtem ^ a » >>die
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nherstanden. ,

„Alles , was Sie anfassen, hat Schick, m

}©ie nickte dankbar auf. ^ ftll>ngsuchm
„Ich habe das stets selber getan, die BU der Tour

äsen gruppiert , wenn wir Gäste zu Hä* # öei trauen.
Er nickte. - ^ "
„Es fehlt Ihnen wohl sehr dieses

räulein?
ZcchaUs/

Euüd M ''°St Bad Sä
Sie antwortete nicht. Nur um ihren M ,«

ls müsse sie sich beherrschen, nicht zu werm■ p„.
Sein hageres , wenig schönes Gesicht, '

e großen dunklen Augen interessant zu jlW
itrbe ein wenig rot . Und da er immer euroe ecn wenig rvr. a,cv vu n
ischen Tat gewesen war , meinte er in ten

tzt noch so leeren Heim, gnädigesh 'ft/
ichönheit und Reichtum, besetzte Tische,
berat! Blumen , wohin das Auge schaut, y
-r kunstsinnigen Hand meiner Hausfrau gev

„Ich glaube," er dämpfte unwillkürlich ! t!
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& Iî 5ss°uyiiel!
’i ' Scn* >» einem
kiim.. «titale der 3

ßL tzLachte von
^ie ^ ltzug
2& ? b-sa >u“!‘ÄSSS
SiAit1„»egen ihr

»y/MgriffenN ." ->« d°n..mehr' Bekommliä
tz"d°re Stählb

G» 1 wenigenfl c:
iJÄi ftygiene uni

in unmittel
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deutschen
Grenzen führtz ehe er ' die" großen und heiligen
Stätten Deutschlands gesehen und in seine Liebe
ausgenommen hat , dessen Denken und Empfinden
ist noch nicht zur Erfassung und Umfassung der
Nation , des Volkes , der Heimat und des Vater-

. landes vorgedrungen,"
des Staatsministers Esser  als Präsidenten

fleut es  Deutscher Verkehrsverbände und Bäder möchten
f e>ner Reihe von Betrachtungen über die deutsche
»Nd die Korderuna . sie einmal wirklich „

und allerdings
daß man viel

rogra "' !'" ölSe'
rnastil -i . cz
Wetters ^
Wetters

f'll  50 ° -
jchtens l 3i .V ^ , "r>d die Forderung , sie einmal ' wirklich genau kennen
5g ejeit, % 1| un?’ voranstellen. Ist es doch leider so
'anptterbcEä - Eigentümlichkeit der Deutschen
i ' iUckaftsb ^ si «sch § °lt draußen kennt , als die eigene „ . ,
5lt£l® Jjgettft : VnVi lembem  sehnt und darüber den verinnerlichenden

“ cUc"

I ^ ä

18 .45 4d 2Ö lt( heimatlichen Scholle nicht verspürt . Darum Le¬
us Heule , it, isj ^ zugleich eine Tat , w - . " ~ "

22.20  J tf|ji >i/a >er dringender ertönt:
-.45 Lokal- * - *- ■ -

zugleich eine Tat , wenn jetzt von der Regierung der
^ dringender ertönt : Deutscher Volksgenosse , lerne

fts, ° ' mat  tennen , reise in Deutsch-
•*? — so es nötig sein sollte — suche Heilung von

, « 15 Ze' fij L» Gebrechen in deutschen  Bädern ! . .
evks b- q 45 0 “; es  denn auch fürderhin sein : Wir wollen auf Ent¬
gas " ! ' ^ r ^ ^ "Mrten in der deutschen Heimat gehen , uns an ihr er-
rstunde i alte Volksbräuche , Musik und Tanz ..aus alter Zeit auf
-de des ' jjiiW tte« laffen und Körper und Seele stählen zu neuer auf-

12 ^ Arbeit . Gerade jetzt, wo die Welt im ,ungen Fruh-
Schallpkatt ^ ^ Ducke steht und innige Frllhlingsfreude
chast ; langen Winters Nacht unsere Her-

E Dohm man blickt : Frühlingsidyll,
wagen , Glocken Hallen durch Flur und Ham,
ster,chasl M % Auhaus steht die Welt in Frühlings-

ganze Land geschmückt wie
W 11 einzigen Feste und wir mit-
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neu aufsteigenden Perlen auf der Haut . Zu nennen ist auch
noch die in ' den umliegenden Tälern gewonnene Moorerde , die
in einem besonderen Moorbadehaus verabreicht wird , einem
mit allen Bequemlichkeiten neuzeitiger Badeeinrichtungen und
Maschinen ausgestattetem Neubau am Abhange des Paulinen-
berges . Freiluftliegekuren in erfrischender Wald - und Höhen¬
luft bietet der Kurpark , und die Umgebung Schwalbachs bie¬
tet ungezählte Waldspaziergänge und Ausflüge zu den Burg¬
ruinen des Aartales und Wispertales und in den Rheingau.

Wie bei jedem Leiden rechtzeitig sachverständiger , d. b. ärzt¬
licher Rat eingeholt werden sollte , so im besonveren bei der
Frage : Welches Bad soll ich aufsuchen ? Bei Herz - und ähn¬
lichen Kranken spielt schon die Frage , ob kohlensäurehaltige
oder kohlensäurearme Bäder genommen werden sollen , eine oft
entscheidende Rolle . Und da trifft es sich ausgezeichnet , daß
das zweite staatliche Taunusbad , Iungborn Schlangenbad,
Sprudclbäder ohne  Kohlensäure besitzt. Auch das in tiefem,
völlig wind - und staubfreien Tal inmitten meilenweiter pracht¬
voller Laubwälder liegende Schlangenbad ist feit 1650 als Heil¬
bad und idealer Aufenthalt für Erholungssuchende bekannt.
Neun Quellen schütten täglich eine Million Liter 28—32 C.
warmes , azurblaues Thermalwafscr , dessen Heilkraft für Män¬
ner und Frauen gleich geeignet ist, für letztere besonders wegen
seiner ausgezeichneten Wirkung aus chronische Unterleibsleiden.
Bedeutungsvoll ist ferner eine einzig in der Welt dastehende
Nebenwirkung , nämlich die kosmetische , die in früheren Zeiten

Schlangenbad ge¬
radezu den Ruf
eines Schönheits-
bades verschafft
hat . Hiermit
hängt wohl zu¬
sammen die auf¬
fallend schnell hei¬
lende und rege¬
nerierende Wir¬
kung des Schlan-
genbadcr Thcr-
malwafsers aus
offene Hautwun¬
den und -defekte,
soweit solche nicht
auf Infektion be¬
ruhen . Die bei¬
den neuzeitlich
eingerichteten Ba¬
deanstalten im
oberen und unte¬
ren Kurhause
enthalten Ther¬
malbäder , Spru¬
dclbäder lohne

Kohlensäure ) , Einrichtung für Fango , im oberen Badehause
alle Apparate für physikalische Therapie und die in Deutsch¬
land einzig dastehenden Apparate für Daucrspülung im Bade.

der

Poit ^ n gerade dort im Taunus eine stille Wacht , futzend
ber K deutschen Boden und vertrauend auf den deutschenkt . uIpv _ - . -r . <^ s»c«f«.-vZix i sf* vrtt*

>itt

umgeben von landschaftlichen Reizen besonderer
M-t SiW,üSEen erstehen ließ , deren Ruf schon längst in alle

Wst ^ söen war . Besonders sind es die Herz -, Blut - und
iAo !.. )!, die Rheuma - und Jschiasleidenden , die hier

dann alle , deren Nerven Erholung bedingen,
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Bad Schwalbach i. T.

Int  rvir im Herzen Deutschlands , im Ta u nus be-
illl>»ll,e»> einem eigenartigen Gebiet mit tiefen Wäldern
den Höhen init dem Blick- auf den deutschen Rhein

rutenumflossenen Rheingau mit seinen Rebenhängen.
. “ . . .®Zeiten waren auch über diese Gaue gekommen, als

.uusaminenbruch von 1918 sich feindliche Besatzungs-
"" " eten und alles Leben absterben ließen . Aber

-o-erz der Bewohner war nicht zu .

tofif’ eIcn  Frauen , an deren Gesundheit Krieg und Rach
.Ctof>.6ezehrt haben . Mit klugem Blick hat sich der preu-
^eRfer*r ttn  den wirkungsreichsten Heilstätten im Taunus
le tzt/cht erworben und dafür gesorgt , daß sie mit dem

»A Zr- tNeiheitsglockeu nach dem Abzüge der Befatzungs-
% .heg . der auf - und ausgebaut wurden , ausgestattet mit
H " ischen und wissenschaftlichen Errungenschaften.

und Forschungsanstalten wurden errichtet , die
Ä,tzei ^ vachbarten Universitäten Hand in Hand arbeiten;
H. Kû ^ ' ken wurden geschaffen , um allen Schichten der
^-.v> SzS die Seqnunaen der Kurmittel vorzugsweise

„T der Taunusbäder

der

jt  Schwalbach und Schlangenbad zuzuführen , aberaus dem Auslände heranzuziehen,
vernahmen und der deutschen'S D̂ ' lungsuchende a

,0 der Tannnsbä

der Zeit des 30jährigen Krieges wegen seiner
gellen im In - und Auslande bekannt und

^ad Schwalbach am Nordwestabhange des Tau-
M>. §ek„, ’n einem von reichbewaldeten Bergen eingeschlos-

Hihpf/Vtale der Aar , wodurch zugleich die Hitze des mit-
D.? vmmers gemildert weht , so daß darnit der wah-

.Ä ? pachte von 'den Waldbergen her kommende erfri-
?ilUg die Schwüle des Tages ausgleicht und auch

Schwerleidenden erquickenden Schlaf bringt,
fl«, i>jx N die verschiedenen Kurmittel Schwalbachs , von
vV »>hi^ Ölquellen zu den stärksten reinen Säuerlingen
S , bii*10 wegen ihrer Reinheit auch von schwächlichen Per-

»inlî kiegriffenen Verdauungsorgancn leicht ertragen
>i un  Len mehr erdigen oder gar schwefelhaltigen Eisen-
'..fh^ . Bekömmlichkeit und Heilkraft weit überlegen sind.
Ai "°ere Stahlbadeanstalt mit 74 heizbaren Badezellen,
, 1 wenigen Jahren nach den neuzeitlichen Erund-

„bt ; ^3iene und Therapie völlig neu eingerichtet wur-
® (| !n unmittelbarer Verbindung mit dem staatlichen
«Nnw * heizbaren Trink - und Wandelhalle und dem
A iichA - Wenn man in ein Schwalbacher Stahlbad steigt,

ganze Körper mit zahlreichen Kohlensaurengas-

Es ist aber nicht geeignet , eine Badekur zu ersetzen , denn er-
fahrungsgäßig gibt das Schlangenbader Thermalwasser in den
Eisenröhren der Leitungen den größten Teil der in ihm ent¬
haltene » Stoffe ab , so daß das Thermalwasser im Schwimm¬
bad nur noch einen Teil seiner ursprünglichen Wärme behal¬
ten hat , durchaus aber nicht mehr das Thermalwasser ist, wel¬
ches unter Aufbietung besonderer Einrichtungen in die Wan¬
nen geleitet wird . Dem Schwimmbad ist außerdem zur Rege¬
lung der Temperatur ein geringer Prozentsatz Frischwasser
beigemengt.

Schlangenbad ist ferner bekannt durch seine herrlichen Spa¬
ziergänge in die nähere und weitere Umgebung . Fast durchweg
schattige Waldwege , zum großen Teil ohne besondere Steigung,
25 Rundwege mit prachtvollem Durchblick auf den Rheingau
und den Rhein sind nach neuem System markiert und geben
daher auch einzelnen Damen Gelegenheit ^u Spaziergängen
von % bis 4 Stunden Dauer , ohne daß die Möglichkeit des
Verlaufens gefürchtet werden muß . In die weitere Umgebung
führen vom Taunusklub gut markierte Wege . An keinem an¬
dern Platz dürften sich so viele herrliche Spaziergänge nach
allen Richtungen finden . Kaum ein anderes Bad liegt so gun.
stig zu Halbtags - und Tagesausflügen in die schönsten Ge-
genden Deutschlands.

Schlangenbad liegt an der Grenze des R h e i n g a u s , und
zwar geht diese Grenze mitten durch den Ort . Dieser zwar
kleine, ' aber um so herrlichere Gau ist einer der schönsten Teilt
Deutschlands und hier wächst der deutsche Wein in ganz be-
soliderer Güte . Der echte Weinkenner gerät schon bei den Na¬
men der Ortschaften in Begeisterung . Namen wie Rauenthal,
der Markobrunn , der Steinberg , das Oestricher Lenchen , de,
Winkler Hasensprung sind in der ganzen Welt bekannt , aber
auch die berühmten Stätten des Rheingaus wie die herrliche
Pfarrkirch von Kidrich , das Kloster Eberbach , der berühmte
Kran in Oestrich , das Brentano -Haus in Winkel , der Johan¬
nisberg , der Niederwald mit dem National -Denkmal , der
Mäuseturm , die Krone in Aßmannshausen , Schloß Rheinstein,
die Toteninsel bei Lorch und dessen alte Häuser sind Ausflugs¬
ziele , die jeden locken müssen . Nach Wiesbaden , Bad Ŝchwal-
bach , Nauenthal , führen schöne Waldwege , Tagesausflüge zum
Feldberg , nach der Saalhurg , Soden usw . Von Schlangenbad
sind sämtliche Ortschaften meist in einer Nachmittagstour zu
erreichen und somit ist Schlangenbad der , bequemste Ausgangs-
Punkt für Ausflüge in den Nheingau , ist aller selllst von der
gefürchteten Rheinschnake verschont.

Schon fahren die langen Sonderzüge mit den erwartm .gs-
vollen Insassen durch das weite deutsche Land , um „Kraft
durch Freude " zu gewinnen . Und auch sic werden den Taunus
und den Rheingau genießen , in heißem Danke zum Führer,
der ihnen dies Erlebnis ermöglichte . Und sie werden dann
wieder heim fahren und erzählen und berichten von all dem
Erschauten und damit neue Freunde den alten hinzuwerben.
Wohl denen die diese Idyllen des Taunus in der Vollkraft
ihrer Gesundheit kennen lernen , wohl aber auch denen , die
klugem ärztlichen Rate folgen und sich an den Heilstätten von
Schwalbach und Schlangenbad wieder stählen und gesunden
lassen , damit auch sie wieder aus ganzer Kraft terlhaden kön¬
nen an dem Wiederaufbau von Volk und Vaterland.

In die Weiten des grünenden Rhcingaus wehen die frischen
Düfte aus den ragenden uralten Wäldern des Taunus , gleich
als wollten sie erzählen von den großen Scharen lener , die
heilungsuchend zu ihnen und den Quellen kommen und frohen
Herzens wieder heimfahren , weil sie gesundeten.

, Aus deutschem Boden streben deutsche Quellen und deut¬
sches Geld bleibt in deutschem Lande . Das bedenke leder , der
sich mit Reiseplänen plagt , und er überlege nochmals die
Worte , die wir oben unseren Betrachtungen voranstellten , dann
wird ihm die Entscheidung nicht schwer fallen.

Denn bei alledem muß und soll man stets daran denken,
daß jede ins Ausland gegebene Mark — gerade durch Reisen

Das Kurhaus.

Massage , Trinkkur , Milchkur . Diätkur , Liegekur im Freien und
Terrainkur vervollständigen die Kurmittel.

Besonders hervorzuhebcn ist noch das Thermal -Freiluft-
Schwimmbad auf
Tal . Die über
vier Morgen
große Liegewie-
fe des Schwimm¬
bades ist auf
drei Seiten von
Wald umgeben
und hat eine
herrliche Aus¬
sicht über das

Tal . Das
Schwimmbecken

ist rund 32 Me¬
ter lang und
bis zu 2,40 Me¬
ter tief . Da¬
neben befindet
sich ein beson¬
deres Kinder-

planfchbecken.
Die Wasser¬

wärme ist

einer Waldwiese Meter Uber dem

Schlangenbad.

gleichblcibend 24 C , so daß schon im zeitigen Frühjahr und bis
'in den späten Herbst hinein dort gebadet werden kann . Seme
Hygiene ist einzigartig in Deutschland , denn das Bad wrrd
täglich bis zum letzten Tropfen abgelassen und das Bassin ge¬
reinigt . Während der Nacht wird dann frisches Tbermalwasser
aus den Quellen in das Becken gepumpt , außerdem fließen
täglich noch 50 000 Liter Thermalwasser durch das Becken durch.
Dieses Thermal -Freiluft -Schwimmbad ist ein ideales Krafti-
aunas - und Veriunaunasmittel inmitten ozonreicher Waldluft.

Kurhaus.

und Kuren — die deutsche Volkswirtschaft
aufs schwerste schädigt . Es muß im übrr-
gen auch gerade auf diesem Gebiete mit
der „Auslanderei " ebenso gut sein End»
haben wie mit allem anderen . Wir wollen
hier gewiß nicht einer absoluten „Autar¬
kie" auf Gedeih und Verderb das Wort
reden , die uns mit einer chinesischen Mauer

umgeben möchte , aber was wir im eigenen Lande haben , mal
wir sogar besser und wirkungsvoller besitzen , das wollen wir

" " ^ 6 e,m beim^ Zusammenstellen und Ueberleaen von Reiseplä-
nen so auch volkswirtschaftlich in dem aulbauenden Sinn
Deutickier erkenne deine Heimat ! gedacht wird , dann leiste»

'jeder einzelne Volksgenoss - rtvolle Arbeit am Wiederaufbau,
die schon in absehbarer Zc ,-ife Fruchte tragen wird . Darum,
rechnet , überlegt und handelt deutsch : bleibt m der Heimat»



<

Wir lesen in der Hand
(4.  Fortsetzung.)

Die Charakter - und Schicksalsdeutung aus der Hand ist
■ei«« Wissenschaft für sich, und ihre Geschichte geht bis auf
das Altertum zurück. Jahrhundertelang ist sie ganz aus der
Menschheitsgeschichteverschwunden und taucht erst wieder
im 15. Jahrhundert in Europa auf . Ihre höchste Blüte er¬
reichte sie besonders in Deutschland, Italien und Frankreich
im 16. und 17. Jahrhundert . Fürsten und Geistliche, sogar
Päpste beschäftigen sich mit ihr. Im 17. und bis zu Anfang
des 18. Jahrhunderts wurde die Handlesekunst sogar auf den
Universitäten gelehrt, beispielsweise in Jena und Halle.

Wenn wir im folgenden eine Darstellung der Bedeutung
von Handformen und Handlinien nach alter Ueberlieferung
geben, so sind wir uns dabei bewußt, daß diese Art von
Zeichendeutung (Chiromantik oder Chirologie) heute im all¬
gemeinen zu primitivster Schwindelwahrsagerei herabgesun¬
ken ist. Es gibt in Deutschland nur wenige wissenschaftlich
ernst zu nehmende Handleser. Für sie ist jedoch die Handlese¬
kunst nur ein Zweig der Charakterkunde

Die Methoden des tzandlesens
Bevor der Chiromant sich anschickt, mit der Weissagung

auf Grund der Merkmale an der Hand zu beginnen, muß er
alle äußeren Kennzeichen des Organs sorgsamer Prüfung
unterziehen . Eine harte , feste HaNd wird positiv gewertet,
läßt aus eine gute Konstitution und zähen Lebenswillen
ßen. Eine schlaffe, weiche Hand deutet aus das Gegenteil
hin . Man darf sich aber bei dieser Untersuchung nicht durch
Folgeerscheinungen äußerer Umstände täuschen lassen. Die
schwielige Hand eines Schwerarbeiters kann doch, ihrem Ee-
samtcharakter nach, einen weichen, ungefestigten Eindruck
machen Nachdem man sich über die Festigkeit der Hand im
klaren ist, vergleicht man Form und Ausdruck der rechten
mit denen der linken Hand : eingedenk der Grundregel , daß
die rechte Hand Aufschluß über die Erbmaste, die linke über
die Persönlichkeit im eigentlichen Sinne gibt. Wenn dann
der Chirologe sein Augenmerk auf die Einzelheiten (Finger¬
formen. Berge der Hand, Handlinien usw.) richtet, so wird
er dabei immer das Resultat seiner Untersuchung mit dem
Ergebnis seiner Vorprüfung kombinieren und wird so —
wenn ein gutes Ahnungsvermögen ihn leitet — imstande
sein, die verschlungenen Linien eines Schicksals zum leben¬
digen Bilde zu verdichten

Die Handformen
Die Chirologie kennt vier Grundformen der Hand:

1. Die Spatelhand.
2. Die quadratische,
3. Die konische und
4. Die knotige Hand.

Rein ausgeprägt kommt allerdings keine dieser Formen
häufig vor.

Zuneigung zu einem Mitmenschen gefaßt hat, dann hängt
er auch mit unbedingter Treue an ihm. Menschen mit eckiger
Hand leben meist in geordneten Vermögensverhältnissen,
essen pünktlich, sind sauber : aber glücklich fühlen sie sich sel¬
ten bei alledem.

Die konische Hand.
Die konische Hand wird auch „Künstlerhand " genannt,

weil diese Form — langgestreckt und nach vorn spitz zulau¬
fend — vor allem bei ästhetisch orientierten Menschen anzu¬
treffen ist. Auch die Finger dieser Hand haben eine konische,
sanft zugespitzte Form.

Man nennt sie auch „Vergnügungshanü ", denn bei den
niederen Spielarten dieses für alle Sinneneindrücke beson¬
ders empfindlichen Typus macht sich ein starker Hang zum
Luxus und zu genießerischem Leben geltend. Naivität und
eine Lässigkeit, die mehr Verwandtschaft mit Trägheit als

bezw. physisch-realen Belange für den Betreffenden
Der Zeigefinger  oder Jupiter -Finger

Den sozialen Rang , Macht und Reichtum oder das
davon ^0

Der Mittelfinger  stellt — in der v
den auf Bewußtseinskräfte weisenden Fingern , Da ^
Zeigefinger, und den zur unterbewußten Sphäre<s j,

beim Gesicht (Kinn, Sinnesorgan , Stirn ) wieder. ^ st
ßenverhältnis der einzelnen Abschnitte zueinander
besondere Ausgestaltung des einen oder des am
bietes gibt in allen diesen Fällen Aufschluß über “ ^ ^
oder minder große Bedeutung der geistigen bezw a

Diene:
Schrift
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den, Ringfinger und kleinem Finger — die ausg
schicksaloerwirklichende Macht dar. Darum
dem Herrn des Schicksals in der Astrologie au» «,'rkschaflsfaki.
Finger.

Der Ringfinger  oder Goldfinger wird ^ „jchüDeH'Uch des 125jäh:
Apollo zugeordnet, also auch als Apollo-Finger mttter Frankfu
Er gibt Aufschluß über den Kunstsinn und das Begen ; eine st
vermögen . e*ne  einheit
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. —wû en Satz
helpk,^ Esierhalkm'°b»ng der Wirk

.*• etn  bestehe dm
ekeln, »n

^ Gemeinschaftrechten. Als aen
h,. °'e eine aufstell

und des
gegen bef

nhplten  wir uns
i il?' weil bestim
^^ e Beseitigun

s iAierung werd
H ? °esondere die
dwn̂ er auch, da

iedoch vom
^ lFraßuntern

^ ^chsregierung

. - Der Führ

D>e Spatelhand
ist, wie schon ihr Name besagt, spaten- oder schaufelförmig.
Man findet sie vorwiegend bei den Vertretern des Bewe-
gungs - und des Ernährungsnaturells . Auch die einzelnen
Finger an einer ausgesprochenen Spatelhand haben spatel-
artige Form Diese Handform ist Menschen von ruhigem,
entschiedenem, tatkräftigem Wesen eigen. Nützlichkeit und
Zweckmäßigkeit sind die Hauptbeweggrünüe ihres Planens
und Handelns . Zuverlässigkeit. Gediegenheit und Unkom¬
pliziertheit sind ihre hervortretendsten Charaktereigenschaf¬
ten. Ihr ...Ja " ist „Ja " und ihr „Nein" „Nein". In
moralischer Beziehung sind sie kindlich, schlicht und keusch.

Die quadratische oder eckige Hand.
Während die Spatelhand kennzeichnend für den Stand

des Arbeiters oder Bauern ist (aber auch des bildenden
Künstlers , insbesondere des Architekten), darf man die qua¬
dratische Hand als typisch für den Beamten ansprechen. Auch

in diesem Falle
haben die Fin¬
ger bezw. die

Fingerspitzen
ebenso wie die

ganze Hand
eine quadra¬
tische Form.

Besitzer einer
eckigen Hand
sind pünktlich

und ordnungs¬
liebend. Dieser
Typ hatRespekt
vor autoritati¬
vem Auftreten

und versteht
auch selber, sich
Autorität zu

verschaffen. Ge¬
horchen oder
Herrschen —

zwischen diesen
Angelpunkten

bewegt sich seine
Welt. Freund¬
schaft und Liebe
sind für chn
Gebiete, auf

denen er sich
recht unbeholfen
bewegt: wenn
er aber einmal

Die Sand als Ckarakterivieael

mit guter Gelastenheit hat, sind den Besitzern der konischen
Hand eigen. Für den schöpferischen Künstler ist diese Hand¬
form durchaus nicht bezeichnend, eher für den reproduzieren¬
den, den Kunstgewerbler , Photographen usw. Hin und
wieder trifft man aber auch bei bedeutenden Malern die
konische Hand, doch fast immer ist sie dann mit Elementen
der Spatelhand gemischt.

Je zarter , transparenter gewissermaßen, die Konsistenz
der konischen Hand ist. um so mehr sind die positiven Eigen¬
schaften des Typus ausgeprägt : Einfühlungsvermögen , In¬
tuition und Inspiration . Hilfsbereitschaft und umfassende
Güte. Je derber dagegen, um so deutlicher werden die Nei¬
gung zur Wichtigtuerei. die Unzuverlässigkeit und die Ver¬
logenheit bemerkbar sein.

Die knotige Hand.
Diese Handform ist der Ausdruck einer Verbindung von

Tatkraft und Urteilsfähigkeit. Organisatorisch fähige Men¬
schen. Verwalter großer Unternehmungen , Feldherren , aber
auch Philosophen sind typische Besitzer einer knotigen Hand.
In der knotigen oder philosophischen Hand, wie sie auch ge¬
nannt wird, gehört ein großer oder doch zumindest mittel¬
großer Handrumpf : die Finger sind knotig, d. h. an der
Spitze und an den Gelenken verdickt. Der Daumen ist ge¬
wöhnlich breit und stark, und seine beiden Glieder sind un¬
gefähr gleich lang.

Den Inhabern einer knotigen Hand liegt bei allem, was
sie betrifft, mehr am Inhalt als an der Form . Sie wollen
jeder Erscheinung auf den Grund sehen, und sie glauben,
dieses Ziel eher durch Erkennen als durch Erfühlen
erreichen zu können Ihr Wesen ist stets ernst und gemessen

Frngerformen und die Berge
Der Daumen.  Der Daumen ist der Venus -Finger.

Er nimmt nicht nur durch seine Fähigkeit , sich frei den an¬
deren vier Fingern gegenüberzustellen, sondern auch cha-
rakterologisch einen besonderen Platz in der Handdeutung
ein. An seiner Form , und der Gestaltung seiner Glieder ge¬
winnt man wesentliche Aufschlüsse über Verstand, Willens¬
kraft und Liebesfähigkeit seines Inhabers In seinem un¬
tern , dem Handteller zunächst sitzenden Glied« kommt die
Willensenergie , in dem oberen die Verstandesbegabung zum
sinnbildlichen Ausdruck, Ueberhaupt repräsentieren bei allen
Fingern das untere Glied die materielle, physische Realität:
das mittlere die seelische, gefühloerbundene ; das obere die
geistige, an den Intellekt geknüpfte Sphäre , Diese Dreitei¬
lung in Wollen. Fühlen , Denke» findet sich übrigens ent-
sprechend beim ganzen Körper (Bauch. Brust, Kopf) sowie

Der kleine Finger schließlich
Herrn der Verstandeskräfte , dem Planeten Merkuk̂ zhW:«ÜFinger , An ihm wird die größere oder geringere
seines Eigners erkannt , die mit den Sinnen de ggfii
Tatbestände zu vernünftigen Grundsätzen, leitende
ten, zu verdichten. - —inq«r

Die Handberge.  Die unterhalb der 0 -ßi
dem Handteller liegenden kleinen Erhöhungen 11
tragen die gleichen Namen wie jeweils der 6
ihnen, n ^ ",

Außer den fünf somit sich ergebenden Berg- »
Venus-Berg , dem Jupiter -Berg , dem Saturn - b ^ y
Apollo-Berg und dem Merkur -Berg — gibt es 11
terhalb des Merkur -Bergs etwa , ziemlich in ^
Hand den Mars -Berg und unterhalb des Mars - ^
Venus -Berg gegenüber, den Mond -Berg . ^

Es deuten ein starker, schön gewölbter Be"" „
große Liebesfähigkeit und sinnliche Kraft : ein a{let (t,
berg auf Hilfe durch Höhergestellte, auf Ansehe"
ein starker Saturnberg auf Geiz und Mela"w g
unverletzter Sonnenberg auf künstlerischeBeg""
guter Merkurberg auf Beredsamkeit und ,
Nische Talente ; ein ausgebildeter Marsberg am ~
ein entwickelter Mondberg schließlich auf ein reg
sieleben. Hypochondrie usw. je nach besonderem

Die Linien der Hand ¥■
■r ei ItE.,y

Auf der nebenstehenden Abbildung geben an
stellung der Hauptlinien der Hand, Bevor wir, ^ 'gage
Deutungsregeln beschäftigen, wollen wir uns "* j
den Verlauf der einzelnen Linien genau einprag ]Ciiy

1. Die Lebenslinie  beginnt zwischenD" , &
Zeigefinger und läuft um den Venusberg heruw 0 ^
gelenk . bt hk

2. Die Kopf - und Gesundheitsl > f « ge11
an der gleichen Stelle wie die Lebenslinie und >a ^
lich quer über den Handteller hin. $

3 D i e Glückslinie  steigt vom unteren ßrfKf
Merkurbergs (am kleinen Finger ) aus aufwar„ 5
gefähr parallel mit der Kopflinie und endet zw" ^
und Mittelfinger . gj

4. D i e Schicksalslinie  beginnt in des
Handgelenks und steigt zwischen Lebenslinie t#
empor zum Saturn oder Mittelfinger , Sie ist ' 'mw
gens auch die anderen Linien — nicht immer ,
äusgebildet und hört oft schon an der Kopfli"w

(Fortseö"'̂
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